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Wellmarkllöhne ?
Ton Dr . Georg E . Kunzcr ( München ) .

^ ie Erörterung von Lohnfragen ist leicht der
v ™&t einseitiger Ereiferung und tendenziöser
Stellung ausgesetzt . Was aber bei der Aus -
Mng Her Interessen von Arbeitgebern und
jjMitnehmern am wichtigsten wäre , ist gerade
j» Ausschaltung alles Unsachlichen , die Bermei -
lr

®Q von Schlagwörtern und irreführenden un -
Begriffen .

i,? er bei der zunehmende Teuerung den Ar -
k^ eljmertt das Recht auf möglichste Anpassung
it. *s Einkommens an die Lebensverhältnisse

machen wollte , dürfte gewiß nicht auf die
Witsche Unterstützung durch die öffentliche
^ «Ulng rechnen können , wenn auch an dieser
L J! hervorgehoben zu werden verdient , daß
t». Handarbeiter von allen Berussständen noch
-hx leisten die Möglichkeit einer Angleichnng

Einkommens an die Teuerung haben , im
Zusatz zu den Kopfarbeitern und dem immer
f

x zusammenbrechenden Mittelstand .
SoB

§
. Recht des Arbeiters auf auskömmlichen

ij
*« soll also nicht angetastet werden . Aber eö

mich auf die Begründung neuer Forde -
| J « t und den Aiaßstab für das Ausmatz der
i^ hung an . Zu beiden Zwecken wurden wie -

% rt
lt Arbeiterlöhne im Ausland herange -

^ Weltmarktpreise ? Dann auch Weltmarkt -
km rief unter dem Beifall von links kürz -
^rSfcier Fraktionsredner der Sozialdemokratie ,
|0 »8 , in seiner Netchstagsrcde zur Begrün -
t, ® einer Interpellation seiner Partei über die
>» z^ ung aus und fuhr fort : „Der Wollweber
!» Merika bekommt rund 39 Dollar pro Woche ,

Deutschland 4,35 Dollar " . Damit sollte wohl
-3 * sein , daß der amerikanische Arbeiter das
>1,Mache als der deutsche Arbeiter erhält ,
. gliche Gedankengänge finden sich häufig in
ta ' °Zialistischcn Presse . Der angeführte Lohn -
^.^

°es amerikanischen Wollwebers mag stim -
Für den Monat Juni 1921 hatten Er -

lit?? 0cn des amerikanischen Arbeitsamtes die
^ ichnittslöhne der bedeutenderen Industrie -
!>f» - ? in den Bereinigten Staaten von Ame-
^.^ sestgestellt und dabei folgende Sätze als

^ chnittlichen Wochenverdienst gefunden :

Glas , Stein 26,04 Dollar
t ctali und Maschinen » . . . 27,7g „
Holzbearbeitung . . . . . . 24,85 „

Leder , Gummi 25,22 „
UnUsche 26,61 „
l ^ ' cr 26,47 „
> ^Uckereigewcrbe 30,33 „
q Ml . . . . 20,78 „
Mektion 23,28 „

^rungsmittel , Getränke , Tabak 24,43 „

Nachrichtenblatt des Reichswanderungs -
bemerkt aber dazu bezeichnenderweise :

in öen hier angeführten Jndustriegruppen
^ njpten Löhne dürften im allgemeinen ausrei -

jp _ .„ 0WVVMV , w.
^ -. ^ uierika bei bescheidenen Ansprüchen be-

y . kein , um die Lebensunterhaltnngskosten
. Einzelperson in den Bereinigten Staaten

ji , zu können . Verheirateten wird es je -
möglich sein , mit den angegebenen

> gen auszukommen .
"

ist das Wesentliche hervorgehoben , was
>,x Vergleich von Löhnen verschiedener Län -
^«ŝ bedingt beachtet werden muß . die Kauf -
'i j.,

°es Einkommens am dortigen Platze . Es
-W 1 selbstverständlichste Regel bei allen Ber -

daß die Vergleichsbedingungen auch die -
\ R kein müssen . Nicht auf die Valuta , d . h.
«Iisv®u f £raft des Geldes im Ausland , sondern

» ie innere Kaufkraft , d . h . die des Lohnes
^iit e des Lohnempfängers kommt es an .

W » Rutscher Auswanderer schrieb mir vor
!>!, 1 Zeit aus Brasilien , daß er dort trotz sei -
^ fitttcit Stellung sich nichts zurücklegen
>t wenn er mit den Lebensansprüchen , wie
fix . .in Deutschland gewohnt sei und wie sie

Zutsche Arbeiter als selbstverständlich be-
auftreten würde . Nur durch äußerste

M , >Qmfeit erspart er sich dort m seiner fast
Zurückgezogenheit allmonatlich ein klei -

''»g- ' Uinmchcn , das in Mark ausgedrückt aller -
recht ansehnlich ist.

?Vi !5 die Einkommens - und Lebensverhält -
^ Neunork im Monat Mai 1921 verSssent -

^ »snn ? . Salzmann in „Ausland und Heimat "
5ützi> Jä recht lehrreiche Tatsachen . Einige
> s. ° ° raus beleuchten am besten die geringe
H ^ 5t des Dollars in Amerika selbst , so sehr

i
'
Ü5t ruct Dollar als Edelvaluta an der Spitze

?!k̂ . erte der Erde marschiert . Salzmann
v 1 » . o •

1) S
Rex °as Heiraten kann heute niemand , der
i ' tuu 0 Dollar wöchentlich verdient , denken .rA das junge Paar noch bei den El -

^ vnen bleiben . Gebildete Leute können
^ H. unter einem Gesamteinkommen von 4600
Achs^ lnen Haushalt anfangen . Das ist das
? blj

' ?? uittseinkommen eines Lehrers . Ein
At „ . es Zimmer ist unter 5 Dollar die Woche

haben . Eine Wafchfran bekommt 4 Dol -
K $ DF

"£" 8e. Das findet man hier sehr schlimm .
' ein mit fester Speisekarte bekommt man^en Dollar ein gutes Mittagessen ."

. Nun rechne man sich dies einmal in deutsche
Mark um ! Nehme man den Dollar auch nur zu
250. Dann verdient die schlecht bezahlte Wasch -
frau dort täglich 1000 Mark . Ein möbliertes
Zimmer würde wöchentttch 5 Dollar , also 1250
Mark kosten usw ., ein Mittagessen 250 Mark .
Man sieht daraus , daß eben vernünftigerweise
die Einkommensverhältnisse der verschiedenen
Länder nicht ohne weiteres auf einander über -
tragen werden können . Wollten wir Dollar -
löhne Amerikas , dann müßten wir auch die Dol -
larpreife Amerikas in Kauf nehmen .

So schlecht die deutsche Mark in den Ber -
einigten Staaten von Amerika steht , so geringe

Kaufkraft sie dort hat , so verfügt sie doch trotz
der enormen Teuernng bei uns über eine be -
deutend größere Kaufkraft , und der Dollar , der
hier den Amerikanern ein glänzendes Leben ge -
stattet , gibt dem Amerikaner in seinem Lande
nur einen kleinen Teil von an Lebensgü¬
tern , die er sich bei uns erwerben könnte . Wenn
Abg . 5trätzig im Reichstag auf den amerikani -
fchen Wollweber mit rund 39 Dollar Wochen -
lohn hinwies , so kann er damit doch ernstlich
nicht die Forderung verbinden wollen , daß wir
auch nur annähernd solche Dollarlöhne bei uns
einführten . Bleiben wir bei dem heute ja längst
überschrittenen Kurs von 250, so wäre dies ein
Wochenlohn von 9750 Mark . Will der Abg .

ZahlungserleWerungen .
Paris , 12 . Dez . Die in Paris erscheinende

„ Chicago Tribüne " erfährt folgendes : England
wünsche , daß Deutschland in -großem Ilmsang der
Barzahlungen enthoben -verde , unö daß die
Zahlungen im größten Maßstabe in Waren
geleistet werden . England werde vermutlich in
diesem Sinne Vorschläge an Frankreich , Italien
und Belgien machen . Die Reparatiouskommission
habe das Londoner Abkommen so gut wie
suspendiert , bis eine Einigung erzielt sei.

Ncuyork , 12 . Dez . Wie von unterrichteter Seite
mitgeetilt wird , ist der Standpunkt Amerikas ae -
genüber den verschiedenen Plänen , wonach öen Fi -
nanzen und . der Industrie Deutschlands und an -
derer Länder Hilfe geleistet werden soll , der , daß
die Initiative für einen annehmbaren Plan von
öen betroffenen Nationen selbst kommen sollte .
Die Bereinigten Staaten wllröen dann gern
über eine geeignete Methode der Hilfeleistung
verhandeln .

b . Paris . 12. Dez . ( Eig . Drahtber .) Minister¬
präsident Briand hat bei einem Empfang der Ver -
treter der Pariser Presse bestätigt , daß er am 19 .
oüer 20. Dezember nach England reisen wird , um
einer Einladung Lloyd Georges zu entsprechen .
?Üs3< Programm der Zusammenkunft der beiden
Ministerpräsidenten wird übereimstimmenö aus
englischer und srauzösischer Quelle der Plan zur
Wiedcrausrichtung Europas und zur Festigung
der Währungen genannt , der von dem engli¬
schen Mitgliede in der Iieparationskommission ,
Sir John Bradbury , vorbereitet sei . England be-
absichtige , mit Deutschland ein Abkommen zu tref =
feit , um sich einen Teil seiner Forderungen durch
Warenlieferungen zu sichern .

Vor Ereignissen von großer Tragweite .
t . Köuigswinter , 12. Dez . Bei der Bersamm -

lung in Königswiuter handelte es sich um eine in -
terne Sitzung des Provinzialansschnsses der Zen -
trnmspartei , bei der der Reichskanzler sprach .
Nicht einmal Pressevertreter , mit Ausnahme der
Zentrumspresse , waren zugelassen . Im ganzen
hatten sich etwa 750—1000 Parteileutc eingefun »
den . Der Reichskanzler sprach über die l oiitische
und wirtschaftliche Lage und streifte in lurzen
Neberblicken öie Gesamtfragen , die heute bren -
nend sind . Bor allem beschäftigte er sich m :t dem
Reparationsproblem . Die Rede war von einem ,öen Schwierigkeiten der augenblicklichen La « e an -
gcpaßten Ernste getragen . Der Reichskanzler
wies darauf hin , daß wir schon in den nächsten
Taaen vor schwerwiegenden Entscheidungen und
vor Ereignissen ganz besonderer
Tragweite stehen . Er schloß m «t einem Appell
an die Zentrumspartei , die ihn gerade in diesem
Zeitpunkt nicht im Stiche lassen dürste und .i .ts die
er sich besonders verlassen müsse .

Reichsrat und Kreditaktion.
Berlin , 11 . Dez . Im Reichswirtschaftsrat

stand in der Frage der Kreditaktion ein Kom -
promißantrag zur Debatte , in dem es heißt :
Der Reparationsausschuß spricht die Meinung
aus , daß die Durchführung einer Kreditaktion
auf Gruud des Beschlusses der Bollversammlung
des Reichswlrtschafsrates eine Lebensnotwen -
digkeit für Deutschland ist . Diese Kredit -
aktion ist zeitlich und dem Betrage
nach zu beschränken . Entschlossene Maß -
nahmen gegen die innere Defizitwirt -
schaft im Reiche und besonders bei den Reichs -
Verkehrsbetrieben sinö daneben mit größter Be -
fchleunignng in die Wege zu leiten . Der Repa -
rationsausschuß lehnt dagegen die Berguickuug
dieser und anderer als Bedingung gestellten
Forderungen mit der KreditaktionSfrage ab . Die
Beratung wurde auf Dienstag vertagt .

*
Der Reichskanzler hatte noch am Samstag

vormittag aus schnelle Annahme des Antrages
über die Kreditaktion gedrängt , um Eindruck
auf das Ausland zu machen . Noch im Laufe der
Beratung ließ er jedo chmitteileu , daß eine neu
entstandene Lage eine Vertagung des Antrags
wünschenswert erscheinen lasse . Daraus kam es
zur Vertagung .

Der kohlenüberfluh in Frankreich .
e . Paris , 12. Dez . Der französische Bergarbei -

ter - Verband hat für Montag einen eintägigen
Warnuugsstreik angeordnet . Die Grubenbesitzer
drohen mit der Schließung einer Anzahl Gru -
ben da die französische Kohle die Konkurrenz
mit dem Ausland nicht mehr aufrecht erhalten

könne . Der Bergarbeiter -Verband sucht seiner -
seits das Program durchzusetzen , das besonders
einen Preisabbau für Kohle und die Bovkottie -
ruug der ausländischen Kohle verlangt .

Der Viermächkeverlrag über den
fernen Ssien.

Washington , 11 . Dez . Das in der heutigen
Sitzung der Abrüstiingskonserenz verlesene Ab -
kommen der vier Mächte lautet wie folgt :

Die Bereinigten Staaten von Ame -
rika , das britische Reich , die französische
Republik und das japanische Reich haben
beschlossen , zwecks Erhaltung des Weltfriedens
und zum Schutze ihrer Rechte und ihrer Be -
fitzungen im Stillen Ozean ein Abkommen
zu schließen . Zu diesem Zwecke haben sie Ber -
treter ernannt , die sich aus folgende Bestimmun -
gen geeinigt haben :

1. Die vertragschließenden Teile verpflichten
sich, gegenseitig ihre Rechte im Stillen Ozean zu
achten . Wenn zwischen den vertragschließenden
Teilen eine Meinungsverschiedenheit aus irgend
einer öen Stillen Ozean betreffenden Fragen er -
gibt , und wenn dies «. Meinungsverschiedenheiten
nicht auf diplomatischem Wege in befriedigender
Weise geregelt werden kann , und die gegenwär -
tige Harmonie zu gefährden droht , so iverden
diese Mächte die andere ^ vertragschließenden
Teile zu einer Konferenz einladen , der die Fra -
gen zwecks Prüfung und Regelung vorzulegen
sind .

2 . Sollten die Rechte durch die aggressive Hal -
tung einer anderen Macht bedroht werden , so
werden die vertragschließenden Teile sich mitein -
ander verständigen , um zu einem Einvernehmen
über die wirksamsten Maßnahmen zu gelangen ,
die sie gemeinsam oder gesondert ergreifen wer -
den .

3 . Das vorliegende Abkommen bleibt von dem
Tage an , an dem es in Kraft tritt , zehn
Jahre in Gültigkeit . Nach Ablauf dieses
Zeitraumes läuft es weiter , mit dem Vorbehalt ,
daß jeder der vertragschließenden Teile das
Recht hat , es mit monatlicher Kündigung zu be -
enden .

4 . Das gegenseitige Abkommen wird sobald
als möglich , entsprechend den konstitutionellen
Gebräuchen der vertragschließenden Teile , rati -
siziert iverden . Es tritt in Kraft , sobald die Na -
tifikationsurkundeu in Washington niedergelegt
sind . Sobald dies geschehen ist , ist die zwischen
Großbritannien und I a p a u am 13. Juli
1911 in London abgeschlossene Konvention auf -
gehoben .

Der neue Bslschaster in Rom.
I . Bon unserer Berliner Redaktion wird uns ae-

drahtet :

Die Neubesetzung des Botschafterpostens in
Rom erfordert alle Rücksicht auf die eigenartige
Stellung , die Italien in der europäischen Poli -
tik , besonders Frankreich und Deutschland gegen -
über , einnimmt . Der vom Deutschen Reich sich
abwendende Kurs , den die römische Politik seit
dem Amtsantritt des Grafen Sforza genommen
hat , erfordert vor allem , daß der neue Botschaf -
ter Energie in der Durchsetzung der deutschen
Forderungen mit Anpassungsvermögen und
Verständnis für die schwierige Lage mitbringt ,
in die Italien durch seine finanzielle und wirt -
schaftliche Abhängigkeit von Frankreich geraten
ist . Der nun ernannte Botschafter Freiherr v .
Neurath , ein geborener Württemberger . steht
seit 20 Iahren im Dienste des Auswärtigen
Amtes . 1903 wurde er Bizekonsul in London ,
später Legationsrat in der handelspolitischen ,
dann in der politischen Abteilung des
Auswärtigen Amtes . Nach einjährigem Front -
dienst wurde er Botschaftsrat in Konstantinopel ,
von 1917 bis 1918 war er Kabinettschef des .Kö¬
nigs von Württemberg . Im Febrnar 1919
wnrde er Gesandter des Reiches in Kopen -
Hägen . Die dänische Hauptstadt war nach dem
5iriege der Tummelplatz diplomatischer Jntri -
guanten , die von do -' t aus ihre Netze spannen ,
um die Wiederaufrichtung Deutschlands zu ver -
hindern . Man hatte oft Gelegenheit , festzu¬
stellen , daß Freiherr von Neurath auf diesem
schwierigen Boden die Interessen des Reiches
mit großem Geschick vertrat . Die Aufgaben , die
seiner in Rom harren , sind noch schwerer . In
dem französischen Botschafter , Herrn Barrere ,
findet er einen Gegenspieler von größter Er -
fghrnng , und von einzig dastehender Brutalität
der politischen Methode .

Krätzig , wollen die Rufer für den Weltmarkt -
lohn solche Löhne bei uns beanspruchen ?

Das kann inan bei ruhigem Verstand kaum
aunehmen . Aber dann iväre es eben gut , wenn
solche Hinweise auf den Lohn .des international
höchstwertigen Geldes unterbleiben würden .
Solche Beispiele verwirren nur die Köpfe der
Unwissenden , erbittern nur die auf der Gegen -
feite Stehenden , nützen aber wirklich der Sache
der Arbeiter nichts .

Rechlssragen zam Zagow -Prozetz.
Man schreibt uns aus Iuristenkreisen : Die

Zeit ist eine heilende Güttin . Der Kapp - Prozeß ,
der zurzeit in Leipzig gegen Iagow und zioei an -
dero „Führer "

, aber ohne Kapp , ohne Lüttwitz ,
Ehrhardt , Bauer , Pabst unü Schnitzler verhan -
delt wird , bietet der Oessentlichkeit die Gelegen -
heit , ohne Rückfall in das Fieber politischer Lei *
denschast noch einmal die Vorgänge im März
1920 an sich vorüberziehen zu lassen , nnd für viele
ist das Ganze nicht mehr als ein Rechtsproblem .
Allerdings ein recht schwieriges . Es steht

' und
fällt mit der Gültigkeit >!>eS Hochverratsparagra -
phen . Wer nach § 81 , Ziff . 2 des Strafgesetze ?
es unternimmt , die Verfassung des Deutschen
Reiches oder eines Bundesstaates oder die in
demselben bestehende Thronfolge gewaltsam zu
ändern , wird mit lebenslänglichem Zuchthaus
oder lebenslänglicher FestnngAhaft , bei mildern -
öen Umständen nicht unter fünf Iahren bestraft .
Wer es unternimmt ! Der Begriff des „Unter -
nehmens " geht viel weiter als die sonstigen kri -
minellen Handlungen : es bedeutet jede Tätigkeit
in der Richtung auf den Erfolg . Die Einschrän -
knng , die Z 82 des Strafgesetzbuches bringt : „Als
ein Unternehmen , durch welches das Verbrechen
des Hochverrates vollendet wird , ist jede Hand -
lung anzusehen , durch welche das Vorhaben un -
mittelbar zur Ausführung gebracht werden soll"
— ist auch für den Juristen oft schwer zu ver -
stehen und erleichtert die Lage angeklagter Hoch-
Verräter meistens nicht . Wie wird sich nun die
Verteidigung zu dieser Basis der Anklage stellen ?
Herr v . Iagow , der Jurist ist . hat , als der Kapp -
Putsch ins Wasser gefallen war , in der „Kreuz -
Zeituna " einen Schachzug gegen die Anwendung
des 8 81 getan , indem er erklärte : Entweder gel -
ten die Hochverräterparaaraphen des Re -chsst . as-
gesetzbncheS , dann wären sie aus die Männer vom
9. November anzuwenden — denn Staatsanwalt
und Richter hätten nicht nach dem Erfolg einer
Revolution zu fragen — oder sie sind eben durch
diese Novemberrevolution beseitigt . . . Aber
das ist ein Trugschluß ! 8 81 des Strafgesetzöu -
ches ist nicht dadurch beseitigt , daß man etwa ver -
acssen oder sich weislich gehütet hat , ihn ans Put¬
schisten der Novemberrevolution anzuwenden .
Vielmehr ist das Strafgesetzbuch des Kaiserreichs
durch den bekannten Erlaß der Volksbeanstrag -
ten über die Fortaeltnng des bestehenden Rechts
für die deutsche Republik ausdrücklich beibehalten
worden , und da man den 8 81 nicht ausnahm , gilt
er auch heute . Allerdings bestehen , wie nicht ge-
leugnet weröen kann , gewisse llnstimmigkeiten
zwischen dem alten Wortlaut des Paragraphen
und den heutigen verfassungsrechtlichen Verhält -
nissen . Der § 81 spricht von BundeSsürsten . Wir
haben keine mehr . Er spricht insbesondere in der
für Leipzig maßgebenden Ziffer 2 von der beste -
henden Thronfolge . Als der „Diktator " 5lapp in
seinen sogenannten Kabinettsberatungen n . a .
auch die bestehende Präsidentschaft der Republik
gewaltsam zu stürzen unternahm s„ dann >etze ich
hiermit auch noch Ebert ab " ) war der ftüfKer
Iagow dabei und wirkte mit . Soll das Reichs -
aericht jetzt ein sog. Analogie - Urteil sprechen , in -
dem es in 8 81 St .G .B . an die Stelle der Thron -
folge die Präsidentschaft setzt nnd Iagow , Man -
genheim und Schiele als Präsidententhronstnczer
bestraft ? Man sieht , hier liegen Fragen versteckt ,
von deren Kitzlichkeit bis zur Lächerlichkeit nur
ein kleiner Schritt ist . Jedenfalls oersucht die
Leipziger Anklageschrift auf mehreren ihrer 160
Seiten nachzuweisen , daß «heute die Volksiouve -
ränität , vertreten durch Reichstag , Reichspräsident
und Reichsregierung genau so durch den 8 81 ge-
aen hochverräterische Angriffe geschützt sei , wie
früher die Prionen des Kaisers und öer Bundes -
fitrsten . Daß dieser Schutz den regierenden Krei -
sen nicht zu aenügen scheint , haben die Ebectschen
Verordnungen zum Schutze der Republik im
Sommer dieses Jahres gezeigt . Der Angeklagte
Iagow nnd seine Mitangeklagten werden sich na -
türlich alle Schwächen der Anklage zu nutze machen
suchen . Der ehemalige Berliner Polizeigewaltige
und spätere Breslaner Regierungspräsident hat
in einem Anfluge seines alten Humors in Leipzig
bei der Vernehmung bemerkt , so lange die Alt -
Hageschrift sei . so selten komme sein Name darm
vor . Tatsächlich hat der Reichsanwall alleS auf
den Nachweis des Hochverrats bei Kapp abge -
stellt und muß de» jetzigen Leipziger Angeklagten
in jedem Fall « die Teilnahme beweisen . Herr
v . Iagow erklärt sein Stelldichein am 13 . März
morgens 6 Uhr am Brandenburger Tor genau so
als bloße Neugier , sich wollte nachsehen , was
eigentlich los sei" ) wie seine Beteiligung an den
Kappschen Kabinettssitznnaeu . Bei öer Bestellung
des Generals Falkenhausen sei er nur der Bote
Kapps aewesen . Es ist eine harte Nuß , die die
Leipziger Reichsrichter zu knacken haben .
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IlZZ hentsche Siebenmillionenheer.
Die Lügen der franzosischen kriegsminister .
In der französischen Kammer haben dieser Tage

der frühere K r i e g s m i n i st e r Lefsvre und
der jetzige Krieasminister Barthou er -
neut gegen Teutschland die Anklage erhoben , daß
es zum Kriege rüste und zu diesem Zweck die
Mobilisierung von 7 Millionen Mann vorbereite .
Beide haben darauf verzichtet , für ihre Behaup¬
tungen Beweise mitzuteilen . Die Schwere der
Bcschulöiguugeu , die gegen Teutschland erhoben
worden sind , macht es notwendig , ihnen mit allem
Nachdruck entgegenzutreten . Auf Grund von Mit --
teilungen der z u st ä n d i g e n d e u t sch e n Z t e l -
I e n werden in der „Frks . Ata ." gegenüber de »
Behauptungen Barthous und Lef ^vres folnen .ö.e
Tatsachen festgestellt :

Teutschland , das im K r i e g e einschließlich aller
Etappenformationen über einen Gesamtheeres -
bestand von rund 1 ü Millionen verfügte , hat
davon etwa 1,7 Miktionen Mann verloren , so daß
nach dem Waffenstillstand ungefähr 7—S Millionen
zur Entlassung kamen . Offenbar a » f Meie Tat¬
sache allein stützt Lefövre feine Behauptung , das;
nun eine deutsche Armee von 7 Millionen Mann
„mobilisiert " werde . Davon kann keine Rede
sein . Deutschland hat 7—8 Millionen
Mann ordnungsgemäß entlassen u nö
auf Grund des Friedensvertrages lediglich das
Hunderttausendmannheer aufgestellt . Deutsch -
land wäre zudem in seiner heutigen Lage auch
völlig außerstande , ein Millionenheer mit Waffen
z » versehen . Während die französische Armee ge¬
genwärtig über mehr als 4000 Geschütze ohne
Borpatsgeschütze verfügt , beträgt der Geschütz -
bestand der R e t ch s w e h r einschließlich der
Borratsgeschütze 204 Stück . Die französische
Armee hat etwa 1230 Flugzeuge in Dienst bestellt
neben 4000 bis 5000 Reserve - Apparaten und etwa
0000 Tanks . Die deutsche Reichswehr
Zennt beide Waffe naber überhaupt
"nicht m e lh r .

Was die Behauptung Lefevres über die angeb -
lichs deutsche Aufmarschlinie hinter dem
Zchwarzwald und von Stuttgart aus nach
der Schweiz anlangt , so handelt es sich dabei of-
senbar um den Bahnbau Reutlingen —
Kottweil , der , ohne daß er von irgend welchen
militärischem Interesse wäre , bereits im frieden
geplant war . um eine bessere Verkehrsmöglichkeit
mit der Schweiz zu schaffen . Auch der Umbau der
Stuttgarter Bahn hatte bereits im Frieden be -
gönnen und schon damals war aus Berkehrs -
gründen mit einer zwölfjährigen Bauzeit gerech -
» et worden . Lefövre tischt auch erneut die Fabel
auf , baß in 'den Deutschen Werken ein Jagd -
karabiner hergestellt rveröe , der in SO Minu¬
ten in « in Infanteriegewehr umgewandelt wer -
den könne . Diese französische Behauptung ist vor
kurzem erstmals aufgetaucht , als General Rollet ,
der Vorsitzende der Interalliierten Militärkon -
trollkommission , die Deutschen Werke eingehend
besichtigte . Der frühere Kriegsminifter Lefivre
hat in seiner Kammerrede diesen -gefährlichen "
Iagdkarabiner nochmals an die Wand gemalt ,
obwohl auch er wissen durfte , daß ö

"ie Interalli¬
ierte Milikärkonitrollkommission bereits Anlaß
genommen hat , von sich aus zu erklären , sie habe
nicht festoestellt , daß in den Deutschen Werken
eine Waffe konstruiert werde , die man leicht in
ein Infanteriegewehr verwandeln kann . Auch
das Bot wort des Generals v . Seeckt
zum Exerzierreglement der ' Reichswehr , das üb -
rigens im Buchhandel jedermann zugäng -
lich ist , wird von Herrn Lefövre zum wieder -
holten Male herangezogen , um General v . Seeckt
der Propaganda für einen Revanchekrieg zu be-
schuldigen . v . Seeckt sagt aber in dem fraglichen
Borwort : St

„Die Vorschrift nimmt Stärke , Bewaffnung und
Ausrüstung des Heeres einer neuzeitlichen mili -
tärischen Großmacht als Grundlage an , nicht nur
das nach dem Friedensvertrage gebildete deutsche
Hnnderttausendmannheer . Rur wenn wir die
Erinnerung an . die unZ entzogenen Kampfmittel
lFlieger , schwere Artillerie , Kampfmagen ) wach
erhalten , werden wir Mittel und Wege finden ,
auch ohne sie den Kampf gegen einen neuzeitlich
ausgerüsteten Feind zu bestehen . Ihr Fehlen
darf nicht zur Scheu vor dem Angriff führen ."

Diese Sätze sind gewiß eindeutig und klar . Sie
sollen und können nichts anöeres besagen , als daß
sich die Reichswehr bei iHrer Ausbildung dessen
bewußt sein muß . daß wir Armeen gegen - '
überstehen , die über ungleich viel -
seitigere Kanipfmittel verfügen als
das deutsche Hunderttausend mann -
Heer .

Ein offenes Work.
„Gegen die Berlinere! ."

Der hessische I u st i z m in i st e r und
Zentrumsführer von Brentano di
Tremezzo übergibt , wie der „Kölnischen Zet -
tuug " aus Darmstadt berichtet wird , der Presse
einen eigenartigen Mahnruf , der sich gegen
Berlin richtet . Er verlangt für Hessen wieder
aktive Politik und meint , es sei Pflicht der neuen
Regierung , sich stärker gegen die unitari -
f ch e n Neigungen von ReichSvertretern einzu¬
setzen , auch wenn solche Zentrumsangehorige
sind - Er fährt dann fort :

Eine Großmannspolitik liegt uns fern .
Wir sind uns völlig bewußt , nur ein kleines
Land zu sein . Aber die eigentümliche Lage
Hessens , die natürliche Verbindung der Deut -
schen Südwestens mit dem Norden , würde uns
eine stärkere Bedeutung geben , als sie eine
schwächliche Haltung der Regierung bis jetzt
zugelassen hat . Unser Interesse verlangt Ori -
entterung nach den übrigen süddeutschen Staa -
ten und scharfe Ablehnung von p r e u ß i -
schen R e i ch s b e st r e b u n g e n , welche in
den Südstaaten lediglich „ dunkle Flecken " auf
der deutschen Landkarte erblicken . Müssen wir
uns alles gefallen lassen ? Es ist bekannt, wie
oft sich die hessische Regierung über rücksichts -
lose Behandlung beschweren mußte . Wichtige
Besprechungen in Berlin wurden in Darm -
stadt zu einer Zeit bekanntgegeben , die kaum
hinreichte , nach Berlin zu reisen . Zu einer
sachgemäßen Vorbereitung reichte es niemals .
Müssen wir die Unfähigkeit der Post - und
Eisenbahnverwaltung immer noch ohne Kla -
gen hinnehmen ? Seitdem eine verfehlte
ReichSfinanzgesetzgebung das sinan -
zielle Rückgrat der Einzelstaaten brach , die Ge -
meinden an den Rand des Verderbens brachte ,
ist keine Reform erfolgt . Oder hält man es
für eine Reform , wenn die ganze Weisheit
der Bahn darin besteht , die Tarife zu erhöhen
und bei der Post das Porto in die Höhe zu
setzen , nur um die Hunderttausende von tat -
sächlich überflüssigen Arbeitern , die änderwe ?-
tig verwandt werden können , zu erhalten , oder
die achtstündige Arbeitszeit nicht zu überschrei -
ten ? Reisen können demnächst nur noch die
Mitglieder der Reichsregierung , die es nichts
kostet , und die Schieber , die Wucherer und die
Ausländer machen . Der deutsche Bürger , Ar -
beiter und Beamte kann zu Hause bleiben .
Für diese sind die Kosten unerschwinglich . Er
kann auch keine Briefe mehr schreiben , denn
auch diese Kosten gehen über sein Budget . Wie
lange noch will das deutsche Volk sich derartige
Zustände bieten lassen ? Wie lange will
es M int st er ertragen , die offenbar
nicht die Fähigkeit haben , wirk -
licheJdeen zu erzeugen ? Einem Schie -
ber ist es gleich , was . er für den Transport ,
z . B . von Kartoffeln , zahlt . Dem ruinierten
Mittelstand aber nicht . Es geht nicht länger ,
daß man keine Kritik übt , weil diejenigen , die
nichts zustande bringen , vielleicht Mit -
glieder der Partei sind . Nicht gegen
das Reich , sondern für das Reich ist jeder , der
Front macht gegen die Berlinerei ,
möge sie kommen von wem immer «
Und wenn dieses in Berlin nicht bald erkannt
wird , werden die Herren erkennen müssen ,
daß der Süddeutsche auch noch starke Anknüp -
fungspunkte in München oder Karls -
ruhe hat , die im Interesse des deutschen Vol¬
kes vereint ein Halt denen gebieten , die nichts
gelernt haben , als in preußischer Rücksichts -
losigkeit wie früher eine Politik zu machen ,
die Deutschland ins Elend gestürzt hat .
Dieser hessische Justizminister spricht eine uns

Süddeutschen wohltuende Sprache . Seine Worte
finden hier ein Eche . Wer den Mut hat , sich von

Haüisches Lanöestheater.
Zum erstenmal :

R a n s ch . Komödie von August S t r i n d b e r g.

Im Jahre 1015 kam zum stellvertr . 14. Gene -
ralkommando ein überaus dunkelslammender
Protest gegen eine Ausführung der „Fräulein
Julie " in Mannheim . Die zwei Zensurveraut -
wortlichen hatten damals einen schweren Stand -
punkt gehabt . Das Exerzierreglement kannte
inan in dem militärischen Gebäude , das heute
von dem erheblich friedlicheren Verwaltungshof
zu neue » Taten geführt wird , auswendig , aber
von Strindberg und seiner anstößigen „ Fräu -
lein Julie " wußte man nichts . Es blieb nichts
übrig , als das Exemplar vom heimatliche ^
Schräge « zu holen und zur geneigten Lektüre
vorzulegen . Es ergab sich daraus , daß ein Kam -
merdiener das bis zum Letzten gnädige Fräu -
lein gewann und ihr dann sein Rasiermesser gab ,
damit sie sich zur Auslöschung ihrer Schande den
Hals abschneide . Das Kopfschütteln des übri -
gens gütigen und grnndvornehmen Generals
teilte sich nach eisernem militärischen Brauch
uns armen .Zensurhascherln verstärkt mit und
die Unmöglichkeit einer Aufführung ward
gehorsamst bestätigt . Klug wie wirkliche Juri -
steu immer sind , faßte der juristische Zensur -
kamerad das Gutachten nicht in literarische Mo -
tive und trug nur den Wünschen zur Beruht -
gung der kochenden Volksseele mit verschämtem
non liquet Rechnung . Die Mannheimer Auf -
führung unterblieb . Heuer schlägt mau sich mit
solchen Lappalien nicht mehr herum . In der
Erstaufführung des „Rausches , wurde man nicht
nur über die Tätigkeit der Sittenpolizei sachlich
aufgeklärt , man wurde auch mit dem § 218 R .
St . G . B . in kammerspielerischer Weise bekannt .

Die Strindbergszenen , die euphemistisch oder
ironisch als Komödie bezeichuet sind , beginnenwie ein Stück , das Bierbanm oder Hartleben

nach Henri Murgers „Boheme " verfaßt haben
könnten . Auch nach Schmtzlerfcheu Liebeleien
sieht es zunächst aus . Dann aber schiebt sich
August Strindberg herrisch durch und geht nach
seiner Teufelei zu widerlich wirkender Fröm -
melei über . Eine Reihe von dumpfen , mehr ok -
kultistischen und telepathischen , als mystischen
Gedankengängen ^ nd Begründungen bringt
dann echtesten Strindberg . Bis dieser zu seinem
Ein - und Alles -Thema , zur Haßliebe ureigenster
Formulierung , kommt und verworrenste Gc -
Heimnisse des Liebeslebens ausreißt . Die
„Schwarzen Fahnen " seines weibgepeitschten
Lebens flattern und der einseitige Dichter des
sexuellen Lendemain neurastheuiert und pathalo -
gisiert solange , bis überraschenderweise .nach dem
herben Sprichwort von den jungen . . . und den
alten Betschwestern die verfahrene Liebesge -
schichte einem befriedigenden und nüchterner -
weise sogar noch mit 100 000 Franks verschönten
Ende zugeführt wird . E . A . Poe und E . T . A .
Hoffmann spuken durch das Gedankengewirre
— auch sie beide waren zu Zeiten gespenstisch
dichtende Alkoholiker . Das Ganze ist ein genia -
les Literaturstück mit abnormalen „Helden "

, die
ohne Zigarette und Champagner gar nicht zu
denken sind . Kino und Kitsch (so der überflüssige
Schauplatz des Friedhofes auf dem Montpar -
nasse , die unmögliche Behandlung in dem Re -
staurant durch die Polizei ) wechseln mit erschrek -
kend aufwühlenden unö tiefen Durchleuchtungen
ab . Aus ihnen gewinnt man schließlich das ethi -
sch ? Fazit ber tragi - grausigeu Szenen : Auch
Sünden in Gedanken sind schwere Schuld, - sie
schleudern die im Rausch ihrer Wünsche Taumeln -
den in den Abgrund, - die Not des Gewissens
quält das Herz so stark oder noch heftiger als
Schuld durch offene und öffentlich zu richtende
Tat . Nicht für die Taten allein sind wir Men -
schen verantwortlich , sondern auch für unsere
Gedanken , Worte und Begierden . All dies
schuldhafte Erleben ist indessen segensvoll und
fruchtbar , schon damit wir als „Vüßer ^ für An -
derer Schuld volles Verständnis haben .

Wer sich an das Tatsachengerüst und an das
Gegenständliche halte » will , dem sei der Jlchalt

Parteirücksichten zu befreien und die Dinge zu
sehen , wie sie wirklich sind , der wird auch hier
im Süden zugestehen , daß eine Reichspolitik , die
dauernd von dem Hin und Her Berliner Partei -
macher beeinflußt wird und Berliner
Stimmung mit Volksstimmung ver -
wechselt , nicht unfern Wünschen entspricht .

*
Reichsrechte und Landesrechte .

w . Berlin . 10. Dez . Der bayerische Ge -
sandte Dr . von Preger hat gestern den Reichs -
minister der Justiz aufgesucht , um thn im Auf¬
trage . seiner Regierung über deren Stellung -
nähme zu der vom Reichsminister der Justiz in
Anspruch genommenen Reichsaufficht über
den Strafvollzug zu unterrichten und ihm
mitzuteilen , daß die bayer . Regier , der Reichs -
regieruug das Rechlj der Mängelrüge
bestreite . Zwar fei im Reichsrecht in
8 17 Absatz 4 des Reichsstrafgesetzbuches eine pro -
grammatische Umschreibung der Strafart der
Festungshaft gegeben , der Strafvollzug sei aber
ausschließlich landesrechtlich , nämlich ' durch
die Vereinbarung der Bundesregierungen vom
28. Oktober 1837 . Der Reichsminister der Justiz
erwiderte , daß er seinen Schritt der bayerischen
Regierung gegenüber allerdings als Ausübung
der ReichSaussicht verstanden wissen wolle , daß
aber nicht eine Rüge vlm Mängeln bei Durch -
sührung von Reichsgesetzen gemäß Artikel 15
Absatz 3 der Reichsverfassung in Frage komme ,
sondern nur eine Bitte um Information .

*
Im Reichstagsauöfchuß für die Unter -

suchung der Zustände der Strafanstalten erklärte
der bayerische Gesandte v . Preger zu der vom
Ausschuß geplanten Besichtigung der Fe -
stuugsanstalt Niederschäneseld in Bayern , daß
eine Kontrolle der bayerischen Strafanstalten
durch den Reichstagsausfchuß rechtlich nicht z n -
lässig sei , da ein Recht zur Aufsicht nur die
Reichsregierung besitze . Es wurde ein Antrag
Merck lB . Vp . j angenommen , der sagt : der Aus -
schuß beschließt , von dem Vollzug des Ausschuß -
beschlusses mit Rücksicht auf die strittige Rechts -
läge A b st a n d zu nehmen .

Zur OrtsKasseneinteilung.
w . Berlin . 10 . Dez . In einer Besprechung

der Parteiführer im Reichstage wurde verein -
bart , daß für die höher gestuften Orte die
Auszahlung der Tenerungszuschläge zu den Be -
amtengehältern noch vor Weihnachten stattfinde ,
daß aber das Ortsklassenverzeichnis nochmals
dem Reichstaasausfchuß für Beamteuaugelegen -
Helten zur Begutachtung zugehen solle , so daß
also die Gesetzesvorlaae nicht ohne eine Debatte
verabschiedet werden könne , wie ursprünglich in
Aussicht genommen war .

verschiedene Drahtmelöungen.
Die Kohlennot.

Halle, 10 . Dez . Das Saale -Elektrizitätswerk
in Rudolstadt ist wegen Kohlenmangels stillgelegt .
Das Werk versorgt einen großen Teil der thürin¬
gischen Industrie mit Strom .

Kommunismus in der Praxis .
Mainz . 10. Dez . Hier wurde eine Einbrecher-

bände verhastet , die gerade dabei mar , ein gro -
ßes Lager auszuräumen . Die Mitglieder der
Baude waren mit Revolvern und Dolchen be -
waffnet . Sämtliche Verhaftete sind führende
Mitglieder der kommunistischen
Partei , darunter der Führer der Mainzer
Arbeitslofenbewegung , Spichelberger . Bei den
vorgenommenen Haussuchungen wurde ein gut
eingerichteter Berbrecherbetrieb , in dem es an
Diebeswerkzeug nicht sehlte , aufgedeckt .

Die Deute eines v -Zugdiebes.
Berlin , Dez . Ein falscher Kriminalbeam -

ter beschlagnahmte im Schnellzug Altona -Hol -
land einen Koffer mit Millionenwerten ,
der einer Holländerin gehörte .

9» Der Sporibankschwindel.
Berlin , 10. Dez . Max plante , der Begrün -

der der fallierten » Sportbank , wird auf Grund

des „Rausches " etwa so wiedergegeben . Der
willensschwache Dichter Maurice verläßt in
einem dunklen Zwange seine Geliebte und wird
nach einem entscheidenden Theatererfolg von
Henriette , der seelenlosen , bisherigen Geliebten
seines besten Freundes , in neue Liebesbande
verstrickt . Bevor Maurice und Henriette einem
neuen Leben entgegensliegen wollen , besucht
jener zum Abschied sein und der alten Freundin
Jeaune Kind . Ein paar Minuten später stirbt
das Kind an einer unerklärlichen Krankheit .
( Vergiftung durch Friedhofblumen ? ) Maurice
gilt bei Volk und Freunden als Mörder , weil
man gehört hat , wie Maurice und Henriette ge -
droht haben , alles zu töten , was sich ihrer Liebe
entgegenstelle . Zwar wird Maurice vom Gesetz
als schuldlos erkannt . Sein inneres und äuße -
res Dasein bricht aber zusammen , die Liebe
wandelt sich in Hasi . Das schaurige Erlebnis ,
das den Haltlosen und nicht eigentlich schlechten
Sünder bis in die tiefste und schmutzigste Kloake
geführt hat , war eine bittere Prüfung und ein
warnendes Menetekel . Der Gedankensünder
macht seinen Frieden mit der Kirche » nd wohl
auch mit seiner alten Freundiy .

Es ergibt sich wohl schon aus dem vorstehen -
den Versuch einer inneren und äußeren Zerglie -
derung , daß eine Aufführung des „Rausches "

zwiespältigen Eindruck machen muß , noch mehr ,
daß Abkehr und Ablehnung überwiegen muß .
Das Stück ist nach der Buchangabe 1800 geschrie -
ben und um 1000 herum mehrfach ausgeführt
worden . Damals mochte eine Darbietung be -
rechtigten Zeitwert haben . Heute nach Jahr
und Tag ist schwer einzusehen , weshalb man
im Karlsruher Landestheater die Tragigcoteske
gibt , zumal durch das hiesige und durch ein Ber -
liner Ensemble mehrfache Ausführungen
Strindberg ' scher Stücke stattgefunden haben .
Als Regisseur war zunächst F . Banmbach , dann
Otto K i e n s ch e r f ausersehen . Geteilte Freude
ist doppelte Freude , geteilter Schmerz ist halber
Schmerz . Aber doch hätten beide Herren er --
kennen müssen , daß ohne vollgültige Vertreterin
der eine Handlungsangel bildende » und das

Erstes Glatt ^
eines gerichtsärztlichen Gutachtens wegen eine»

schweren Lungenleidens aus der Untersuch » " » »"

hast entlassen .
Eine Eifersuchtstragödie.

Berlin . 10. Dez . Der Berliner Architekt LisA
versuchte am Donnerstag in semer Wohnuna ^

durck
die

Wilmersdorf feine Ehefrau durch mehrere
volverschüsse zu töten . Hausbewohner , die .
die Schüsse alarmiert wurden , versuchten l ." n
Wohnung einzubringen . Lisko stellte sich J

1,
fii ,

mit dem Revolver entgegen . Die Frau hat .e i
inzwischen aus den Balkon geflüchtet , wo »e .
wußtlos zusammenbrach . Die von Strogen ?
santen Herbeigerufene Feuerwehr drang am ein
Leiter über den Balkon in die Wohnung c :n . <>
diesem Augenblick tötete sich Lisko durch et" „
Schuß in die Schläfe . Die schwerverletzte
wurde in das Krankenhaus gebracht . Der <i>r>
zur Tat soll E i f e r i u ch t des Gatten «ein .

Zum Saarwellinger Erplosionsungliick .
t . Saarbrücken , 10. Dez . Wie die ..Zaarbrü ^

'

ncr Landeszeitung " meldet , beträgt die Zahl 1
Toten bei dem Explosionsunglück in Saarioe -i
gen 13 , der Schwerverletzten 6 und der Lciwtv
letzten 40.

> Schweres Unglück bei Luzern.
Lnzern , 10. Dez . Gestern Nachmittag <rC.j£

nete sich ein schweres Unglück beim Abbruch
alten Eisenbahnbrücke über die Reuß bei «

j
zern . Beim Herausnehmen einer nichteZ? .
Sterten Sprengladung ging diese plötzlich

'

wodurch zwei Ingenieure und ein Arbeiter 9
tötet und vier schwer verletzt wurden .

Italien und die französische ? erfiöru-
Nom , 10. Dez . Durch eine Anfrage an den

nister des Aeußern will der Abgeordnete ^
glione Aufklärung schaffen über die Rolle .
italienischen Vertreter bei den B e d r ück u n «
spielen , denen die deutschen Werke von Seite » v
Militärkontrollkommission ausgesetzt sind.
Ein Handesikriez zwischen Spanien und Frankreich

-

w . Paris , 10. Dez . Der Ministerrat hat
Abbruch der Handesbeziehungen zu © P " 11
ins Auge gefaßt

' und mit einer Prüfung
Maßnahmen begonnen für den Fall , daß „
ein modus vivendi zwischen den beiden
gefunden werde .

Sozialistische Wirtschaft .
e . Mailand , 10. Dez . Wie der :,Corrtere

Sera " meldet , ist eine sozialistische Bergwcr
gesellschaft mit einem Verlust von Z Miiuo »
Lire zusammengebrochen . Die Arbeiter
noch Lohnforderungen von 150 000 Lire .

Großes Erdbeben in Tokio.
London , 10. Dez . Aus Washington wird

meldet : Die japanische Botschaft hat Berichs
halten , wonach Tokio von einem Erdbeben « c

^
gesucht wurde , wie es in dieser Stärke
Jahren nicht vorgekommen ist . Eine Anzahl + ,
tonen wurde verletzt : zahlreiche -Häuser u ,JI

Ein Schiedsvertrag zwischen
und Tschechien .

Prag . 10. Dez . In der Kammer gab— H
Präsident Ben e sch eine ausführliches " 'fjofl -
über den tschechoslowakisch- polnischen B e l
Der Vertrag sei durch zwei Prinzipien efrür ^ ; lSt*-w W 'vwivui ) | VI vuvvi; HIVVI 4?V iw * . lJIJl '
siert . Vor allem würden alle Konflikte . ®I rtc öc « '
schen der Tfchecho- Slowakei und Polen cuii „
durch ein Schiedsgericht erlebigt , w

- in¬
zwischen den beiden Staaten niemals * " Ajuet
kriegerischen Konflikt kommen könne . F »" ' . , tet
der beiden Staaten angegriffen werde ,
andere die Neutralität bewahre » . Beide •>

^
rungen verpflichten sich, zur gegenseitige «■
teilung der von ihnen abgeschlossenen

Dieser Vertrag läßt auf eine starke Verfle ^ ^ j-
der Interessen beider Staaten schließen , e >« ^
sache , die sich für Deutschland in Oberschlc >>
merkbar macht . Polen und Tschechien
gemeinsam auf den Raub der qanzen V
Oberschlesien hin .

«fp/5Z+tW V
Verständnis hebelnden Henriette die m *'
bergkomödie abfallen muß . Karla Ger l L cn^ t
riette war gewiß die Sensation des
aber leider im negativen Sinn . Es wir >e
uns , im Einzelnen aus geistige und fP r V »# '
Mängel der nur äußerlich genügenden
lerin einzugehen . Statt eines Triebw ^einer fcmmc animal Strindbergischer v
sah man und hörte man eine lebendes
Adele Creutzuach . deren Jeanne von w
Einfühlung , lebendigst wirkender ~ a ^ iüi >e
und rührender Wahrhaftigkeit zeugte ,
mit ihrer künstlerischen Intelligenz für ^ ^ ^ gt>mir - lyrer tunitieriicyeu Intelligenz « ■-
riette besser geeignet gewesen sein , vorau ^ ^ x„t
daß sie sich zum notwendigen Tewpe . ^ n
hätte aufraffen können . Stefan jji'®
brachte von Haus aus schon beträchttw ! gr
maßgebende Eigenschaften für Maurice »
traf den neurasthenischen Bohömien t niit
Betracht vorzüglich und erwies sich w'
als hervorragender moderner Schauspiele
bestätigte sich auch in U . v . d . Trencks ^ ^ ii-
peruug des Adolphe ueuerdings zur v . ta » '
Die übrige Zahl der Darsteller , r iL
Endorfer als Catherine , P . P-
Jeannes Bruder , P . B ü r k it e r als ^
Gemmecke nlS Kommissar und noch ^ B
andere Nebenfiguren feien insgesamt v . xstcll' '
erkannt . Die Szenen waren sorgfältig $ i
das Zusammenspiel gut und norm «

Ueberfchrift „Kammerspiel " ist an fc ptcj
flüssig . Ich wüßte nicht , ob es ohne 0 ^ ge -

ziöse Betiteluilg auf der Bühne ^ noc m
gangen wäre . Der Beifall war mal . -

Besuch gut . Der „Rausch " als Vernich j^ i« -

fesselnd , aber in der Nachwirkung uue mh c
(SStriithifipivi TipfHffit tr»nf»T fmrrfo fcttt * , . arftf *Strindberg besticht wohl durch sei» «
Probleme und seine seine und peinliche
viernng . Er schleudert betäubende Ge »'

aber er schildert nur psychisch Angekränre c-

damit nicht wie große Dichter das W a t) fleK
ben , sondern die Ausschnitte sein e » jd) uj' 1

men Erlebens . Das nun gewiß meiiter
in rücksichtsloser Bekennerwut . Aber
lich ist das . wie gesagt nicht .
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Ae Zahlungsschwlerigleilea beim
^gemeinen Banlverew DMldgrf .
Der Allgemeine Bankverein tür Westdeutschland

jj, .'j kurzem in Düsseldorf domizilierend — hat
'!>̂ ^ Krisis , in die er önrch die Verlust -

Devisenspekulationen des Borstandsmit -
gestürzt wurde , trotz der diese , sowie

I.
'
." Ichlagungs - Verluste eines Prokuristen öek-

iii Hilfsbereitschaft seines Auffichtsratö nick:
'
^ .

"bsrwinden vermocht . Wenn auch der Auf -,
^

'srat der Bank fich für die Ersatzleistung von
«. Millionen Mark stark machte , so hat die Er -
C * n'fl öcS Vertrauens , verstärkt offenbar
^ die seit einiger Zeit z » beobachtende schwere
i « itkrise , unmittelbar auf die Existeuzfähigkeit

' ' nstitnts zurückgewirkt . Die Kirma hat ihre
schließen müssen und Geschäftsaufsicht

ntrogt .
M kurze und doch schon üewegungsreiche Ge -
Me deö Allgemeinen Bankvereins läßt es er -
-" 'ch erscheinen , daß dieses Institut den gegen -

Stürmen der Vertrauens - und Kredit -
nicht gewachsen war . Der Allgemeine Bank -

war , als er Anfang 1921 unter führender
Wirkung des Staatssekretärs a . T . SJt o e ö l e

ih -f-ekH gerufen wurde , eine Zweck - unö Kon -
N " Urgründung . Es waren , lt . ..^ rks . Ztg ." .
w . vvtente Kreise , die gewonnen wurden . Dem
' Mach t>cr große Rahmen , den man für das
W .

" Ut wä 'Ate . Es hatte bald nach seiner Er -
00 Millionen Mark Kapital .in neuerer

Zi
' wurde ^ aS Aktienkapital auf IM Millionen

LI
"

gebracht . Ter Sitz war zunächst in Berlin ,
Unter Ergänzung der Mrma in „Allgemei -

Bankverein für Westdeutschland " in Düffel -
jj - Die Uebersiedelung stand im Zusammen -
ij- » Mit weitausgedehnten , aber nicht zur Durch -
^ ng gelangten Plänen , welche sich auf die
Dehnung der Kolonialbank A .-G . in Berlin

i^Mem ebenfalls mit IM Millionen Mark ar -
?den Schwesterinstitut unter der Firma „All -

<̂ !?>er Bankverein A .-G .. Berlin " bezogen .
sollte ein enger Anschluß an die Gruppe

!>i.M seinen Interessen nach Oesterreich gravi -
^tn en Präsidenten O . von Körner hergestellt
iijj/i». Daß ssransksurt a . M . als Sitz eines
Ih 'I , Allgemeinen Bankvereins „ sür Milte ! -

b .Wiöeutschland " mit 50 Millionen Mark , fpä -
Millionen Mark Aktienkapital in Aus -

>i. ,Lenommen war , zeigt , wie weit die Pläne
hatten .

i,
c
.r Allgemeine Bankverein hat sein Schicksal

k wesentlichen Teile dem zuzuschreiben ,
tzz/k der Verlockung , möglichst rasch in ein aus -
i» stetes Geschäft zu » kommen , nicht zu wider -
">} i verstand . Sein Programm — Ausgleich
^»Mpitalkräfte von Handel , Industrie und
xWirtschaft zwecks wechselseitiger Förderung
>»? Mwand unter einer exzessiven Beteiligung
«Jftt Geschäfts Möglichkeiten der vergangenen
I,Konjunktur dieses Jahres , die auf Her schwan -

Basis der bis in die letzten Wochen vor -

Stenden Markentwertun ĝ stand . Obwohl
^ Verzettelung durch Filialen zunächst noch
Ä ?° rlag , die Kontrolle imd Ueöersicht also re -
iii, ^ urch Konzentration des Betriebs erleichtert

Mutzte, konnte sich die Riesenspekulation des
!it£ ereignen , konnten Unterschlagungen nicht
% M 'dert werden . So wurde der Grund gelegt
L ?e* Vertrauens -' rschütterung , die setzt die
"
». ^ ur Existenzbedrohung gebracht hat . Ob sich

Liquidation ermöglichen lassen wirö , bleibt
fehlten . Das wird wohl wesentlich davon
!iî en , ob die an sich finanzstarken Großinter -
M der Bank zu neuen Opfern nochmals be -

lein werden .
selten Hat ein großzügiges Bankgrün -

'^ .^ veriment so rasch ein unrühmliches Ende
Schicksal ist eine eindringliche

»!j.?Ung gegen die Ueberschätznngen der realen
LWkeiten , wie sie nur zu leicht in Perioden
&«„

rer geschäftlicher Hochflut zu entstehen
Jedenfalls muß man erwarten , daß die

Haltung der Firma , welche die Berantwort -
^ r den Kontrollmangel und für die über -

Arbeitsexpansion trägt , die Depositäre .
Mit schönen Programmen heranzuziehen

^ ^ n hat . von Verlusten freihält . Leider
es auch bereits vorzeitig für nötig >ind

■'"et, 2 befunden , für die Aktien des Instituts
to ^ breiteren Interessentenkreis zu suchen , man

den freien Effektenverkehr , in dessen
^ Ltivster Hochkonjunktur aebracht . Mit wel -

^ lge , ist bekannt . Zeitweise wurden die
}t J * auf 280 Prozent und mehr hinaufgetrieben .
S 3u ten in den letzten Tagen bereits auf zirka
JitjJ ' Sent gefallen . Das Schicksal des Allge -

Bankvereins kann nur scharfe Kritik an
ich ganz unberechtigten Kühnheit hervor -

?«(. • Mit der hier durch ganz unzulängliche , den
<Xt SttWeitett Aufgaben in keiner Weise gewach -
Sc » ein großer Interessentenkreis in
' iz

e Verlustgefahr gebracht und in diese ohne -
^ l>. .

° urängte Zeit neue Beunruhigungen hin -
- It (>flen wurden .

/ ius SaSen .
^

verband Südwefldeutfcher Industr -ellet .

sich am 3. November d . IS . die In -
iN V-

®0« Ladenburg a . N . und Umgebung zu
ö Z^ ^ ^Kruppe Ladenburg a . N . deL Berban -
, ^ „ ^ westdeutscher Industrieller zusammen -
i^ be>! 5 hatte , fand am Mittwoch , den 7. De -
3gr H

" • Is . nach einem Vortrag vom Ver -
^ r». Ädikus Dr . Mieck - Mannheim über
» tion ' Aufgaben und Ziel des Berban -
i ' lsti ^ westdeutscher Industrieller

" die offizielle
i ' ü iK^ erung der Ortsgruppe statt . Zum er -

At Mutzenden der Ortsgruppe wurde Fabri -
? r>».^ iebrich A g r i c o l a , i . Fa . Zigarren -
i 9| ,

n Wilhelm Agricola Söhne . Ladenburg
!'.?>>

"
» zweiten Borsitzenden Fabrikant E .

> t̂ibl , Benz Söhne . Motorenfabrik ,
? a - N . und zum Schriftführer Herr
de r . j . fyft. Aktiengesellschaft Kühnle ,

Ä « . Mansch , Abteilung Turbinenfabrik . La -
% ft o . N . gewählt . Weitere Sitze im Vor -
Ütyu Wurden für die im Bereich der Orts -

•öuvv ö̂endett anderen Plätze offengehalten .
i,.

k>x - sodann eine Reihe wichtiger in -
i ' t Uni ' er Taaesfragen eingehend er -
ii Uber die die Ortsgruppe betreffenden

fcrta ftcn beraten und Beschluß gesaßt .' » grnppe Ladenburg # R . gehört urgcmv »

fatorisch zum Bezirksverein Mannheim -Lud
wigshafen -Worms des Verbandes Südweftdent
scher Industrieller .

Die Karlsruher Lokalbahn.
- Blankenloch , 10. Dez . Folgende Resolution

wurde in einer P r o t e st v e r s a m m l u n g ge-
gen die Stillegung deS Betriebes der
Karlsruher Lokalbahn Strecke Hagsfeld
—Spöck gefaßt : Bei der heute , am 8. Dezember ,
hier vom Gemeinderat einberufenen Verlamm -
lnng erheben die 400 anwesenden Einwohner
aller Berufsklassen und Parteien feierlichst Pro -
test gegen die Absicht der Stadt Karlsruhe , den
Betrieb der Lokalbahn auf der Strecke Hags -
feld — Spöck am 1. Januar 1922 eiuzu -
stellen mit der Begründung , daß die Ge -
meinde zur Erbauung der Bahn sämtliches Ge
lande ohne jede Vergütung bis zum heutigen
Tage gestellt hat , weil ihr dagegen verträglich
der Betrieb der Bahn und damit die Berbin -
dung mit der Stadt Karlsruhe zugesichert
wurde . Durch die Lokalbahn ist es gekommen ,
daß fast sämtliche Arbeiter der Gemeinde in der
Oststadt ihre Arbeitsstellen haben und daß die
Geschäftsverbindungen der Ortseinwohner
ebenfalls hauptsächlich mit der Oststadt bestehen ,
was dnrch Einstellen der Bahn zu großen Un -
zuträglichkeiten und Schaden für Stadt und
Land führen muß . Die Staatsbahn besteht seit
189?», und die Lokalbahn hat sich bis 1913, also
20 Jahre lang , trotz der jetzt vorgeschützten Kon
kurrenz , rentiert , es muß deshalb die Unren -
tabilität andere Ursachen haben . Vielleicht
würd ? der Verkauf der Bahn an Herrn Stinnes
diese wieder rentabel machen .

= : Mannheim , 10. Dez . Es wird angenom -
men , daß bei der nächsten Generalversammlung ,
die am 9. Januar stattfindet , ans den Kreisen
der Aktionäre der Pfälzischen Bank auch
der Antrag auf Einsetzung eines Aktiouäraus
schusses gestellt werden wird . Die Rheinische
Creditbauk in Mannheim beruft nunmehr ihre
außerordentliche Generalversammlung für den
10. Januar ein .

r= Mannheim . 12. Dez . Kurz vor den Weih -
nachtstagen wurde Freitag abend , wie schon kurz
mitgeteilt , das Warenhaus Kander von
einem schweren Brand betroffen . Gegen
J< 8 Uhr bemerkten Straßenpassanten durch
Qualm , der aus den »Äellcrösfnungen drang, , daß
im Keller des Warenhauses , in dem sich ein um -
fangreiches nnd wertvolles Lager befand . Feuer
ausgebrochen war . Die Berussseuerwehr . die
sofort alarmiert wurde , bekämpfte mit viet
Schlauchleitungen den Brand , konnte aber nicht
mehr verhüten , daß ein großer Teil der Vor -
räte , die hauptsachlich aus Schreibwaren , Leder -
waren . Biionteriewaren . Parsiimerien und Sei -
sen bestanden , vernichtet wurden . Da man eine
weitere Ausdehnung des Feuers durch Ueber -
greifen auf die oberen Verkaufsräume befürch -
tete , wurde der Brandherd in weitem Umkreise
von der Friedrichsbrücke bis zum Marktplatz
durch die Polizei abgesperrt . Die Gefahr einer
weiteren Ansdehnung des Feuers war gegen
3410 Uhr abgewendet . In den Schaufenstern
wurden nur verschiedene ausgestellte Gegen -
stände angeschwärzt . Der Schaden läßt sich noch
nicht ganz übersehen . Man schätzt ihn jedoch
bereits über eine Million Mark , da vieles , was
vom Feuer verschont blieb , durch die Wassermas -
sen zerstört wurde . Gegenwärtig ist man damit
beschäftigt . daS Wtsser , das fußhoch im Keller
steht , durch Säugpumpen heranszupumpen .

a . Weinheim , 11 . Dez . Der von den beiden
badischen Städteverbänden aufgestellte Muster -
entwurf für die Vergnügungssteuer
wurde vom hiesigen Bürgeransfchnß mit 5(3
gegen 6 Stimmen angenommen . — Für die Ge¬
währung von B a u v r ä m i e n an Privatunter -
nehmer wurde ein Kredit von 300 000 M einstim¬
mig bewilligt . Dabei kam zur Sprache , daß die
Organisation der Kriegsbeschädigten und KriegS -
Hinterbliebenen auf Gemarkung Weinheim eine
eigene Siedlung auszuführen gedenkt .

— Waldshut , 11 . Dez . Eine eigenartige
Erscheinung ist die , daß in diesem Herbst
das Laub nicht von den Bäumen fallen will .
An Kälte und Reif hat ^ es nicht gefehlt . Die
Buchen , Birken . Eichen usw .. welche gewöhnlich
als erste ihr Laub verlieren , find noch teilweise
voll belaubt , ebeuso ist es auch bei Brombeer -
und anderem Gesträuch .

:= Bernau sAmt St . Blasien ) , 10. Dez . Im
Gewann am Weierlewald beabsichtigt eine hol
ländische Gesellschaft ein großes Sanato -
r i u m zu ernchten .

— Jach ( Amt Waldkirch ) , 10. Dez . In dem
G r a u i t st e i n b r u ch hier wird gegenwärtig
sehr eifrig gearbeitet . Eine Fieiburger Firma
hat vor einiger Zeit den Steinbruch zur AuS -
beutung erworben eine Anzahl Arbeiter aus
Bayern ist eim(>estellt worden , die den sehr
gesuchten Stein bearbeiten .

- Konstanz , 10. Dez . Nachdem nun so ziemlich
alles geschmuggelt und verschoben wird , kom -
men jetzt auch die Menschen selber dran . So
wurde dieser Tage in Feldkirch iVorarlbergj
eine geriebene Mädckien Händlerin na -
mens Probst aus Landeck verhaftet , als sie
ein 15jähriges Mädchen ihrem Helfershelfer zur
Weiterbeförderung ins Ausland überbringen
wollte . Angeblich hatte die Kupplerin bereits
mit über 20 Mädchen angebändelt , die in die
Schweiz verschleppt werben sollten . Man ver -
mutet , daß die Verhafteten einer weitverzweig -
ten internationalen Knpplereigefellschaft ange -
hören . '

- Konstanz , 10. Dez . Gestern vormittag fand
eine Besprechung zwischen dem Polizeideparte -
ment Franenseld und den Bezirksämtern Kon -
stanz und Kreuzlingen statt , um die in den letz -
ten Tagen im kleinen Grenzverkehr aufge -
tretenen Schwierigkeiten zu besprechen .
DaS Ergebnis war . daß in Zukunft bei Aus -
stellung von Dauerpassterschciuen oder bei deren
Verlängerung die Notwendigkeit des Grenz -
Übertritts beiderseits streng geprüft werden
kann , daß aber vorläufig in noch laufende
Dauerpasfierfcheme nicht eingegriffen werden
soll . Anordnungen der beiderseitigen Regie -
rungen bleiben selbstverständlich vorbehalten .
Tie Meinungsverschiedenheiten find damit de -
hobey ^

fliw üem Stadtkreise .
Der silberne Sonntag . Diese Bezeichnung des

gestrigen Advents ist geeignet , wehmütige Emp -
sindungen auszulösen . Gold und Silber kennev
wit heute nicht mehr : über das unansehnliche Pa¬
piergeld schmält alles . Und doch hat uns die ge
druckte Note eigentlich erst den Wert metallener
Bestände erkennen lassen . Sie ist ein Kind der
Zeit — und flatterhaft wie diese . Mag sie noch
so schön gezeichnet sein , die Poesie der „roten
Chrüzere " und des „blanken Talers " wird sie
nicht erreichen . lempi passati ! Heute wird auf
dem Lande allenfalls der Dollar thesanriert und
hält im Strumpf verborgen die Motten ab .
denn bedrucktes ' Papier können Sie nicht leiden .
Dafür sucht man die viel verlästerte Mark loS -
zuwerden und tauscht sie gegen „Sachwerte " ei» .
Die Teuerungswelle mit ihren Angstkäufen und
ihrer nuwirtfchaftlichen Hamsterei hat manchen
Weihnachtskanf schon vor Wochen erledigt , so
daß die zauberhaste Stimmung jenes Euchens
und Findens durch die Prosa harter Notwendig -
reiten schon im Keime getötet wurde . So hat
also die Geschäftswelt am silbernen Sonntag
nicht allzu viel mehr zu tun gehabt , wenn es
auch „strömte "

. Die eigentlichen Kunden stell -
ten immer noch die Gäste von draußen , denn
der Städter ist in der Hauptsache „eingedeckt " ,
da er an der Quelle sitzt und auch der Sugge -
stion mehr ausgesetzt ist . Die Zurückhaltung ge -
wisser Kreise wird schon einige Zeit beobachtet
und hat ihre guten Gründe . Fnrioso und Ritar -
tanöo . Flut und Ebbe . Ein Wirtschaftsleben
ohne Stetigkeit ist krank . Binsenwahrheit . Ge -
wiß — für unS . Wir versuchen krampfhaft , sie
in die Gehirne anderer Völker zu hämmern .
Aber wir sind heilte Amboß . Trotzdem — unser
Weihnachtsglanbe lebt . Darum werden uns
Ehristbaumkerzeu leuchten .

Städtisches Konzert nnd Tanzauffiihrnngen .
Die Festhalle zeigte gestern trotz der geöffneten
Geschäfte einen außerordentlich starken Besuch .
Es scheint , baß fich hier bereits nach wenigen
Darbietungen ein Stammpublikum einfindet ,
das teilweise 'ans Tradition , teilweise aus der
jüngeren Generation Vertreter sendet . Die
Feuerwehrkapelle unter Herrn Schotte spielte
Klassisches und Modernes in flotter Wiedergabe
und unterhielt gut . Herr Karl Schotte , ein
Sohn des Vorgenannten , trat als Violin -Solist
auf und konnte einige recht ansprechende Proben
von fortgeschrittenem Können ablegen . Der noch
junge Geiger führt bereits einen strassen — ost
allzu draufgängerischen Strich — und eine be -
achtenswerte Passagentechuik . während daö Por -
tamento noch der tonlichen Substanz bedarf .
Jedenfalls ist hier trotz noch schulmäßiger Auf -
fassung schon ein Fond vorhanden , ans den ge -
stützt , die Herausarbeitnng des Details vorge -
nommen werden kann . Daö erste Auftreten des
Solisten konnte sich eines überaus freundlichen
Beifalls erfreuen . Auch ein weiterer So -
list , Herr Mewes , erwies sich auf der Kla¬
rinette alS eine Stütze des Orchesters . Ansatz
und Vortrag waren tadelfrei : seine Technik ver -
riet die völlige Beherrschung des tückischen In -
struments . Recht eindrucksvoll waren die Tanz -
darbietnngen von Frl . B o u r g e a u , der Bal -
lettmeisterin des Landestheaters . Sic tanzte
mit Grazie und Sicherheit , obwohl die Klavier -
begleitnng sich namentlich in den Ritartandi
bleiern an ihre Füße hängte : sie wußte nament -
lich durch die ausdrucksvolle Sprakhe der Hände
zu fesseln . Der Wiener Walzer war in bezng
aus bewegliche Anmut und rhythmische Be -
flügelung ein Höhepunkt , so daß der anhaltende
Beifall nur durch Wiederholung eines Teils zu
beschwichtigen war . Viel Bewunderung und
Entzücken bereitete auch daS Quartett von Tanz -
elevinnen , die zum erstenmal vor einem größe -
ren Kreis austraten und in ihrer reizenden
Jugendlichkeit und dem bemerkenswerten Ver -
ständnis für ihre Aufgabe beste Ausnahme fan -
den . Auch Selma Mangel und Emma Saß
bekundeten in einem phasenreichen Galopp schon
vielerlei Können und lassen Zukunftshoffnungen
Raum . Die Veranstaltung brachte also eine
Reihe künstlerischer Leistungen , die einen stän -
digeu Besuch rechtfertigen .

Das nächste Presjefest ist aus Samstag , 4 . Fe¬
bruar 1922, festgelegt woiden . Es soll , wie daS
letzte , dazu dienen , Wohltätigkeitseinrichtungeu
des Vereins Karlsruher Presse und
der Stadt die dringend erforderlichen Mittel
zuzuführen . In verschiedenen Besprechungen
wurden die Vorbereitungen erörtert nnd be -
schlössen , das Fest in großem Stil anzulegen
und ihm den Stempel eines ersten gesellschaft -
lichen Ereitznisses aufzudrücken , das Vornehm -
heit und Geschmack als Hauptwesenszüge auswei -
sen soll . Der Bevölkerung wird Gelegenheit ge -
geben , sich in Listen einzuzeichnen , worüber dem -
nächst Näheres mitgeteilt wird .

Tatkrüstige Kollegialität bewies in diesen Ta -
gen der frühere Hofmusiker Ernst Meyer , der
neben seinem Hauptberuf als Cellist des Thea -
terorchesterS häufig in privaten Qnartettver -
einigungen feine Kunst ausübte und daher hier
weiteren Kreise » bekannt ist . Cellist Meyer hat
vor geraumer Zeit in Neunork einen künstleri -
scheu Posten übernommen . Bon dort hat er auf
diese Weihnachten dem alten tlollegen und Vor -
stand des LandeSorchesterS Kammermusiker
Klebe den Betrag von 8000 M . übersandt
lund weitere 2000 M . in Aussicht gestellt , „wenn
e snicht reicht " ) , damit sich die alten Freunde
ein fröhlichen Abend macheu könnten . Die Be -
dachten wollten in der schönen Gesinnung nicht
zurückstehen und haben nun das Geld den
wahrscheinlich nicht auf Rosen gebetteten Wit -
wen und Waiser früherer Orch ^stermilglieder
auf deu Weihnachtstisch gelegt .

Btrügcr . Am Samstag gelang eS , einen an -
geblichen Vertreter einer Zuckerfabrik , der bei
hiesigen Kaufleuten Bestellungen auf Zucker
suchte und sich Vorschüsse in Höhe von 50 bis
100 Mark erschwindelte , festzunehmen . Er gab
zu , die gleichen Manipulationen anch in anderen
Orten gemacht zu haben . Außerdem ist der
Schwinder vom Amtsanwalt sowie von den
Staatsanwaltschaften Würzburg und Heilbronn
wegen Betrugs zur Verhaftung ausgeschrieben .
Hier hatte er fich nnter falschem Namen ein¬
logiert . \

Taschendiebftahl . Am SamStag abend wurde
durch unbekannte Täter einer Frau , die sich hier
auf Her Durchreise befand , anf Bahnsteig 3 des
Hauptbahnhofes aus der Handtasche der Geld -
beute ! mit 600 Mk . Inhalt entwendet .

Unfall . Am SamStag nachmittag kam ein 17
Jahre alter Schlosser in einem Betriebe am
Rheinhafen einer Stange , die sich in einer Dreh -
bank drehte , zu nahe . Der Arbeiter wurde an
den Kleidern erfaßt und so heftig an eine Säule
gedrückt , daß er eine Brustauetfchuug erlitt und
im Krankenauto ins Städt . Krankenhaus ge-
bracht werden mußte .

Chronik der Vereine .
Kcslerversmigun « KarlsruS « . Um Svnntaz , 4 . De¬

zember d . I , ijtel : die Bereiniauns ihr « erste Haiivt -
Versammlung ab , itit eine « autcn New » aus »» weike»
katte . NlS Vertreter des Deutsche » Keglerbund : s unt >
dcS

'
TüddeutlHen Keglers « »! ? waren ilc Herrcn

Sonntag und D o f ch aus Frankfurt a . M . an-
wcfend . Nach Erledigung der umfangreichen Taaee --
vrdnung erteilte Herr B o r a f ch als 1. Vorsitzender
Herrn Sonntag ans Frankfurt das Dort »u seinem
Bortr <?z Wer den Keselwort uuö die Vorteile der
Vereinigung beim Anschlutz an den Bund . ZluS seine «
Ausführungen sei kurz angeführt : Dir dürfen stol»
ten Kegelsport als bttt edelsten und ältesten deutschen
Mänuersport beiiachten . Schon die alten Germanen
ithten das Kegelsviel Hi ihren Kamvfspielen in einer
Art . das in feinen Grinrizü ^en das heutige S v̂iel
darstellt . Nach Auszeichnungen finden wir die Mönche
in den alten Klöstern Lei diesem Spiel . Vom ??l« b -
kegeln und Kugel schleudern entwickelte sich daS Spiel
zum Werfen aus Sandbahnen , die bann wieder den
Asphalt - , Noblen - und ScheerenvaHnen Platz machte« .
Waihrcni, man früäer nur in Kellern ke«elte . erfreute
fich dieser Sport immer grdhever Beliebtheit , f» daß
allmÄhlich Bahnen , wie sie heute gebräuchlich sin» , ge-
baut wurden . Im Fahre lßkö grtindete man . dank der
unermüdlichen Tätigkeit der bemale in Crekeld be-
flehenden Gesellschaft „ Pappenheimer " bann den beut -
sehen Keglerbund . Dieser Bund hat heute einen Be -
stand von 35 0C0 Mitgliedern . Heute ist « S kein Kegel -
spiel mehr , was dies« Mitglieder betreiben , sondern ein
Sport , wie alle anderen Sportzweige . Dah sich « ine
Vereinigung unter Anschluß an diesen Bund lohnt , er-
klärte Herr Sonnrag an der Unfall « und Haftpflichtner -
sjcheruug . Bei einer Zahlun « von 70 Mg . pro Kopf
und Jahr leistet der Bund bei Unfalls im eigenen
Klub , oder auf Iremten Bahnen bei gänzl . Erwerbs «
Unfähigkeit 5 Mk . tiigliS . bei wilweifer Erwcrbkun -

sähigkeit entsor . Teilbetrag . Dauer 1 Jahr . Nach Ab -

lauf dieses Lahres bei gänzl . Invalidität lebenslang -
Ii che Rente au ? 1CCI000 M ., bei teilweiser Inn . Ott '
sprechenden Teilbetrag . Haftpflicht : biS 50 000 M .
sür eine Person . 150 000 M . für mehrere Personen ,
10 M0 M kür Sachschäden . Herr Sonntag wünscht zum
Schlug seine ? Vortrag ? der Vereinigung ein gute ? ve --
deiben und streift kurz die Keselligkeit , die dieser Sport
im Gesolge hat . Schon das Wort „ Kegelbrüder "

das! wir alle Brüder seien , im Bunde , Ire! von Masfen -
frnfl und Politik . Aaai der Aussprache begrüßte Herr
D e f » -Frankfurt die Vereinigung alS weitere ? Mitglied
im Bunde und Gau . In kurzen Worten umriß er die
Ausgaben der Vereinigung . Wo ncxki keine Keglerhelme
bestehen , sei c? notwendig , aus die Verbesserung der
Bahnen und de? Materials ; ur Entwickelung re ? Sport ?
hinzuarbeiten . Hauptausgabe muß -S sein , den Mitglie -
dern viel zu bieten und wenig ans ihnen herauszuholen .
Nicht umgelehrt nach großen .«lassen durch hohe Ein -
fäHe trachten . TadurS wird der Sport ai ? Ldeal gc-
Mhrdct und kommt in den Verrus , Seldwort zu sein .
Der Redner gab im weiteren Verlauf keiner AuSsührun -
geit seiner Freude darüber Ausdruck , daß endlich der
Süden unseres deutschen Vaterlandes sich rtgt und zu
Keglervereiuigungen schreitet. Auch in anderen Städte »
Süddeutschlands regen sich bereits emsige Hände zur
Gründung weiterer Vereinigungen . Vereint im Bunde
wollen wir dazu beitragen , die Zerrissenheit unsere »
deutschen Vaterlandes zur Einigkeit zu führen : denn nur
die Einigkeit macht nn ? stark. Der erste Vorsitzende ,

Boras ® , dankte den Rednern für ihre treliticheu
Ausführungen und hosfte , daß die junge Vereinigurki
alS Sdroß an der alten dentslben Eiche grünen und bald
durch Anschluß aller Gefellschasten Zweige nnd Laubwerk
erhalten möge . Mit einem kräftigen „Gut Holz " aul
die Gäste und den Keglersport wurde die Versammlung
geschlossen

Die MonatSversammlung des Karlsruher Männer -
tnruvereins am 10 . d . MtS . unterrichtete die Mitglieder
über Einzelheiten des Spielplatzes und bot anschließend
aus erfahrenem MulKe mancherlei Gedanken , Anregun -
gen und Zusammenhänge . Für den Turner ist der Spiel -
platz leine neue Forderung . Dem yahnschen Turne «
war Turn - und Spielplatz unzertrennlich zur Betätigung
deS Körpers nach allen Rildtungen hin . Heute gewinnt
der Spielplatz erneute Bedeutung , da die hohen Preise
vielen die Fahrt zu weiteren AuSslügen und den län¬
geren sommerlichen Aufenthalt in den Bergen ver ^
bieten . Niibt eine einzige , große , ebene ausgerodete
Fläche wird der Turn - und Spielplatz des Karlsruher
M . T . V . sein . Die zwischen Klosterweg und Fasanen -
garten gelegenen Waldbestände werden möglich » ver¬
schont und zwischen dies«, auf fast baumfreie Teile wer -
den dt « Einzelplätze für Faustball usw . gelegt werden .
Diese Rücksichtnahme wird der Wald lohnen , den Turnern
Schatten spenden , den Wind brechen, die Luft mit Ozon
bereichern und mit sattem Grün daS Auge , mit Vogel -
fang da? Ohr entzücken. So wird der Platz , zu dem
der M . T . V . zeitlich al ? letzter kom. der erste fein hin -
sichtlich der Schönheit . Ein Gebäude gibt dem Platz »
meister Wohnung , dem Turner Gelegenheit zum Wech-
sein der Kleidung , zu Unterschlupf bei Regen , zu Ruhe
und Erfrischung und stillen Raum zur Beratung . Tie
Herren Schnurr , Ehrenvorstand B a u m a n n und
Direktor H o 6> s ch i l d t haben st» durch tatkräftige Ar -
beit besonders Verdienst erworben : edle Spender durch
Zuwendungen geholfen . Anteilscheine zu 100, SO und 2Z
Mark , die pünktlich zurückbezahlt werden , ermöglichen ,
ein Kapital zu stellen , daö seine Zinsen in der Gesun -
dung und HerzenSsrendigkeit bei der Benützung deS
Spielplätze ? reichlich tragen wird . Aber noch viele
Spenden sind von Röten , und neben den Erwachsenen
kann au » die Jugend ibren Beitrag geben dur» tat -
lrästige Arbeit , Turcv diese wird auch <n erziehlieber
Weise der Wille gestärkt und die geistige Sammlung , die
in dem Hinwirken aus ein gemeinsame ? Ziel liegt , ist
ein hochzuschätzendes Band iür jeden Verein . Eine von
der E . F . Müllerschen Buchhandlung geschmackvoll aus -
gestattete ErinnernngSschrist an die (hier schon berichtete)
Fadnenübergabe de ? Straßburger Turnverein ? in die
Obhut de? M . T . 85. , wurde den Strahburger Vereins -
Mitgliedern als Wiedmung vorgelegt . Die Schrift ent¬
hält durch Tezt eingeleitet und verbunden die damals
gehaltenen Reden und Gedichte , sowie das Programm
einer Jugendveranstaltung . Zu Gunsten deS Spielplatz ^
grundstockeS ist die Schrift von , Verein zum Prel ? von
3 Mark erhältlich . Den von dem 2 . Vorstand Zim -
merman n geleiteten Abend verschönten onrch Flöten -
solo V ö g e l i » , durch Klavierbegleitung Hilde -
b r a n d und durch heitere Vorträge Schneider . Von
auswärts war der zweite KreiSturnwart Reinhardt
aus Lörrach al ? willkommener Gast anwesend , den Tur -
nern durch Schriften über Pvramiden und Reigen nnd
durch seine Mitarbeit an der Bad . Turnzeitung bekannt .
In feiner Grenzmark hält er daS Anseben de ? deutschen
Turnens den Schweizern gegenüber hoch , gewiß eine
wertvolle vaterländische Ausgabe , von größter Wichtig -
keit stir die allgemeine Einfch» tzung unseres Volke?
^ Sch !v

Veranstaltungen .

Friedrich Ehrhard , der hervorragende vortragskünst -
ler au ? Dresden , hat sich mit seiner Rezitation bei der
Dante -Feier der Technischen Hochschule einen großen
KreiS von Anhängern geschalfen , so daß sich die Kon-
zcrtdircktiou Kurt Ncuscldt entschlossen hat , den Künstler
ein zweites Mal nach Karlsruhe zu bringen . Am 6.
Janiuir wird c? Buddsta - sein , dcn er zn Worte koinmcn
läßt .
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Händlerbescheinigungen .
Die Weiterveräukn :runasbeslhe,inisur >«en nach A 22

U @ t ® . 1919 — S8 2C1 und 305 der Aus ' .- Best. —
(die soaenannkn HändlerbesKeinigunaenl f ür
das Salcndctiafii 1921 verlieren mit dem 81 De-
sentS 'Cr ö . I . ißt* ©iMtfateit. Wer rechweit-i« in
den Belitz der B« scheini»un<, fjir das Kalenderjahr
1922 aelanaen «rill, soll ig« Stu &ferttoun « beim
Unanzarnt sofort beantragen . Tos Gleiche gilt
auch für die Bclchein'ignna « « »um lurussteuer -
freien Bezua von Gegenständen , die sonst der
Lurus 'teuer unterließen , durch Weilerverarbeiier
.P - lze . Automobilteile usw .>

Karlsruhe , den 9 . Dezember 1921 .
Finanzamt

Bekanntmachung .
Drucks . Nr . ZSö vom 9. 12. 21

Die Ba -disKe Landwir .schaftskamm«r veranstal -
tet am i8 , und 29 Dezember d . I . in Karlsruhe
im SaUe III der Brauerei Schrein « !? — Wald -
ftrafie 18 — einen Geflügelzuchtkurs jeweils in
den Stu iten von vormittags 9 Uhr bis nach -
mittaas 5 Ubr mit zweistündiger Mittagspause .
Die Teilnahmegebühr beträgt S OTf. und ivird zu
Beginn des Kurses erhoben . Anmeldungen wer -
den bis »um 22 . Dezember d , I . entgcgengemim-
men^ Badische La » biv ' rtiss >a »t ^ kantmcr .

Der Vorsibende : Gebhard .

NeimillZge MWiigMrMeruW .
Auf Antrag des Herrn Emil Weber . Telefonist

in Karlsruhe und Gen . wird behufs Aufhebung
der Erbeirgememschait das nachbeschriebene
Grundstück am
MUtniock. den 1^ Dezember 1921. vor« . 9 Uhr ,im Geschäftszimmer des Notariats IV , Kaiser -

184 , Aitnmer 11 , öffentlich versteigert . Der
Zuschlag wird dem Höchstgebot erteilt , wenn der
Anschlag erreicht wird . Die übrigen Gedinge
können kostenfrei aus der Kanzlei des Notarrais
eingesehen werden .

Beschreibung des Grundstücks und Schätzung :
Gemarkung Karlsruh « .

Lgb.-Nr . 914S-« : ö a 51 qrn HauSgarten an der
Hoheuzollerustrake . «« schätzt zu 10 SM Mark .Das Grundstück ist unbelastet .

Karlsruhe , den 3 . Dezember 1021.
Bad . Notariat IV.

Awznzsverfteigerung.
DienSiag . tat 13. Dezember 1921 . nachmittags

S Uhr . werde ich in Karlsruhe im Pfandlokal
Steimtraste 2 ? gegen bare Zahlung im Bollstrek-
kungswege öffentlich versteigern : l Büffet . 1
Schreibtisch mit Stuhl . 1 Waschkommode mit
Ssiegsliufwd . 1 Bücherschrank . 1 bartholzerner
Tisch mit 4 Stütlen , 1 Chaiselongue mit Decke ,
1 Bank mit 3 Kissen . 1 Sviegelschrank . 6 Paar
ÖSorbß.-i k mit Stickerei und Galerie .

Bcrsteigerung voraussichtlich bestimmt.
Karlsruhe , den 10. T -e.vniber 1921

Zink . Gerichts-vollzieher in Karlsruhe .

Vss :stsi ?lSTNKg.
Mittwoch , dsn 14 . De »emS «r 1?21, vormit -

tags v Uhr . versteigere ich wegen Auflösung des
Haushaltes

Heimgoltzstratzs 3 II . u . a . :
1 Bu "et mit Credens , Tisch und Stühle,Haus -

uhr,2 Betteu , Waswkommode,3Spiegel . Schränke
Tische, Kommoden , Senel , Portieren , Vorhänge ,
Fenstermäntel , Äietjzzeua, Taselgedeck (Tue 18
Perwueni . Tischdecken, Bilder . Gläser , Porzellan -
service <12 Personen !, elertr . Beleuchlungskörver ,
komvl . Küche mit weissem iKuiailverd , sowie eine
vollständige Badeeinrichtung u . sonstigerHauSrat .

Die Sachen sind alle im besten Zustande .

Max Sasse
Kaiscrstrafte 233 . Telephon 4783 .

Mieter - linD llntermeter - Ttteimgunil
Siirlcrn ^ O ( ',$ 11 1 Mitgl . des Landesverband n.UUfl'miiJl \ *I . U. ) Buu » Deutsch . Mietervereme
Gclchästsst. : Morgeustr . s1 v . , Sprechst. tägl . 5—7
Uhr . Mittwoch 8— 9 abends „ Unter den Linden ",
Baiser -Allee 71 .

MimW mmw wir Die Mler
vor jeder von ihnen verlgngten Unterschrift . Zu -
erst Rat einSolen in unseren Svrechstunden .

Älchiuug ! Achtung !
Ein neuer Trick. Mitglieder zu fangen , wird

von d-em Mieterschubverein lSlbsplitterung der
^ iicte : vcreinignna > versucht. Es wird au unsere
Dütglieder . welche eine Sache beim Wohnungs -
amt anhängig haben , eine lithographierte Postkarte
verschickt folgenden Inhalts :

P . P . In Ihrer Mictenfache ersuchen wir See .
an einem der nächsten Abende bestimmt auf unsere
Geschäftsstelle usw . zu kommen

Wir warnen unsere Mitglieder vor bi »r»m 6k '
baren . Es wäre aber interessant zu erfahren ,
woher der Verein dies « Adressen erfährt ?

Donnerstag . 15 Dezember , abends 8 Uhr . im
.Pri «, Heinrich". Kurveustrabe 14

MitteiMrsamnMng

MamtniMüg .
Die Lieferung des Be-

darss an Fleisch- und
Wnrstwaren . sowie an
Brot für das

stadt. Altersheim
und

ftädt. Kinderheim ,sowie für die
ftädt . Hildakrivve .
Schefselstrake 37

und
städt . !» " is »nkrivve .

Baumeisterstrahe SS
soll für die Zeit von: 1.
Jan . biS einschlief,lich
81 . Dez . 1922 vergeben
werden .

Angebote sind ver -
schlössen und mit ent-
sprechender Aufschrift
versehen bis spätestens
Donnerstag , d. IS. Dez.
1921. vsrmitt . IN Ubr .

beim unterzeichnet . Für -
lorgeamt (Nathaus , 3.
Stock. Zimmer 113) , wo
auch die Lieserun ^ sbe-
dingungen eingesehen
werden können , einzu-
reichen.

Die Angebote sind In
Prozenten unter den
festgesetzten Höchstvrei-
sen zu stellen

Die Wahl unter den
Bewerbern bleibt vorbe-
(ja rw .

St ädt . F ürforgeamt .

i iwroi
W ' viijmz
Junges Ehepaar ohne
Kinder sucht 1 oder 2
teere Z 'imnrer m . Küche
in gutem Hause Ange-
böte u ter Ä! r . 855k inS
Tagblattbüro erbeten .

AngestelTten -Versicherung.
Jedwede Auskunft über Angestellten- Berstche -

rung Dienstag »nj, Donnerstag von 6—7 Uhr
abends . Sprechstunde bei der Neoislons - nnd
Rnskunftssiclle W Beckmann . Revisor der R . s.A .,Sarlsrnh e . Nollystrah « 7 II .

Konstrukteure
mit wirklicher Befähigung für Anfertigung von
Neukonstruktionen . % a \ iknOf mit schneller

sowie (tJKlUjUcI « Auffassungs¬
gabe in aussichtsreiche Stellungen von Maschinen -
fabrik in nächster Nähe von Karlsruhe gesucht An -
geböte mit Zeugnisabschriften und Lebenslauf unter
Nr . 8530 ins Tagblattbüro erdeten.

Ent aufen !
liKniiiiiit

schwarz mit rostbraun , groges Tier , trägt Stachel -
Halsband und hat wahrscheinlich eine Verletzungam rechten Voroersu -j

Wiederbringer erhält gute Belohnung .Es. Schmitt, MM . g?. m Men .

Bekanntmachung ,
Nachdem der Reichsverbind Deutscher Mineralbrunnen beschlossen

hat, seine Verkaufspreise den weitersteigenden Oestehungs - und Betiiebs-
kosten, dem teueren Flaschenbruche und den höheren Frachtauslagen
anzupassen , sehen sich auch die Unterzeichneten im Einverständnis mit dem
Mittelbadischen Brauereiverband zu einer entsprechenden Anpassung
ihrer Verkaufspreise veranlaßt.

Krack . Satotittu , grauer
KflUitSewaMteS , alles
aus Seide , gröbte Figur :
Hoffstr. 2 . parterre , nur
von 3 bis 5 tlhr .

Gesucht ver sofort ein
hübsch mvbl . Zimmer m .
elektrisch . Licht u . mögl.
Zentralheiz . Angeb . unt .
Nr . 8547 ins Tagblattb .

« WWW
IS 800 - 28 883 MI
auszuleihen . Näheres
Hirschsir . 43 int ^ >üro .

Ihr Patzbilö
in wenigen Minuten
nur im Phologravd .
Atelier . Serrcnsrr 3^

pauset
sof . BczieHb. Hypotheken-
Vermittlung . L. Herbst.
Humboldtstrafte 7 .

ßdjteiömnföjms
billigst abzugeben :

Sückcr. Waldstr ^ 66.
6 gut erh . Stiiblo »
j . runder Tisch »

h . z. verkaufen .
Belker , » anoniersir . 8.

SochzeitZMg
zu verkaufen : »ariden -
der». Adlerstra h e 32.

RlillMünMerkailj
Speisezimmer Betten m.
Nokhaar Kleiderschränke
Vertiko , Tische . Stühle ,
Diwan m Stuhl und
Fauteuil Koviervresse.
Gas - u . elektr . Lamven .

Ncukom .
Lammstrakie 6 , Hof.

Neuer br . 9Iu ;3.. G r . 48,
SU verk . Rost . Guten -
bergstrahe 2 , b. Stock .

llebttzieher .
Mäntel , Anzlla» . cinz.
tosen . Iovven . Westen,ninhe. Stiefel , all . sehr
gut erhalten , verkauft
billig Fridenbera . Adler -
strafe 32 .

mmmmm
Betten . SÄrLnke .Sofa . Beriiko . Psand -

scheine z. höchst. Preisen
zu lausen «es . : Schiller .Amalienstrafte 22 .

f \
kauft zu höchsten Preisen

W. Ksier ,
Nnitöstrasze Ii .

werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages -
preisen angekauft

K . Moser ,
« reusftrafte iO. 2. Stock .

iveiden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages -
preisen angekanst .
tä . S^ eeß , gvd. Stürmer,
Erbvrinzenstr . 21 , 2. St .

Süskiköklii
kaust fortwährend zu den
aUeriiöcv .te » Preisen

Carl ZZsesserls .
Elbprinzenskra^ e 23 .

Gesucht !
Einige WUtgeMkerZe
Ledermantel

oder Lederjacken.
Angebote niit Preis unter Nr . 8557 ins Tag

blattbüio e>beten.

Preise für Wiederverkäufer
für Mineralwasser
für Mineralwasser
für Usnonnde und

Gelrtinke
fiir Sodawasser
üir Sypiion

J
li Ltr. 3.00

% Ltr . 2 .00
% Ltr. 1 .00
l Ltr. 1 .29
' i Ltr. 2.00
% Ltr . 9.60
'
Ix Ltr . 2.50

Ladenpreis
für Mineralwasser % Ltr. 3.60
fiir Mineralwasser
für Limonade und

Getränkelimonade -
ähnliche

für Soämraiser
nii Swimn

% Llr. 2.48
•k Ltr. 1.28
%Ltr. 1.48

ltr . 2.43
'/. Llr. 0.75

Ltr. 3.00
Für Wirte verstellt sM der Verkiufspreis je noeü ihren lokalen.

Flaschenpfand für '/> uack \ Ltr. Flaschen MK. 2.00.
Flaschenpfand für \ Ltr. Flaschen MK. 1,00.

Die Flaschen bleiben Eigentum der Firma und müssen auf jeden Fall
zum hinterlegten Pfand zurückgegeben werden , andernfalls die Flaschen zum
Tagespieis in Rechnung gestellt werden .

Hochachtungsvoll

Verein der Mfnsrnl^asser - FnüriKanten

M iit es Zeit
gMU zu mlauw!

Wir mchen
für zablr . Kaufliebhaber
ZiilMGö i>au er

jeder Art . Nur Angeb.a .Selbsleigeutüm . Berlag
. . «aus- und Grundbesitz '
Frankfurt a. itiain, Schillerbof .

Vom
f W6t n €f Fiwie mfies * FSTS
des Marlsriiher Taghlatts
ist die ersSe Anfinge

veä \ fßi*S£$ en .
Ein Neudruck ist in Arbeit, so daß
Bestellungen in kurzer Zeit wieder
ausgeführt werden können . Vormer¬
kungen nehmen die Geschäftsstelle,
unsere Zeitungsträgerinnen, sowie

alle Agenturen entgegen .

Vorzugspreis für Abonnenten 1 Hlh ,
für sonstige Abnehmer 1.50 Mk.

Verlag
des Karlsruher Tagblatts .

Karlsruhe , Waldstr . 81 Fenspr . 2185

m : gillardon
BUCH - u . STEINDRUCKEREI
Anfertigung sämtlicher Druckarbeiten für Industrie ,
Handel , Gewerbe , Behörden , Vereine und Private

Soeben in zweiter verbesserter Auflage erschienen:

Sprachführer
Deutsch , Französisch , Englisch , Italienisch

für Reisende unc9 Eisenbahnbeamte
von Adolt Hermann , Oberrevisor

neubearb . von Otto Gantert , Eisenbahnobersekretär .
Die Auswirkungen des Krieges haben ein gesteigertes Bedürfnis
nach Beherrschung von fremden Sprachen mit sich gebracht . Es
wird deshalb diese Neuauflage zweifellos eine noch freundlichere

Aufnahme finden als die erste .
Preis in starkem Pappeinband 10 Mk.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und vom Verlag :

C. F. Mtillersche Hofbuchhandlung m . d . H<
Karlsruhe I . B. , RitterftraBe 1 .

Tapeten
Reickkaltiaste Ausw .

niederste Preise , kein
Ansschtag. Uebernahme
von Tavezierarbeiten .

H. Durand ,
Douglasstratze 23 .

Tel . 2435 b . d . Hauptv .

Laäisckes I. anc ! estkester .
^

Aouiag , 12 . vsissilldsr , 7 dl !» 9 vdr .

lü . Sinfoniekonzen ^
des Badischen Landestlieaterorcii eS

erilS
i,

Leitung : Fritz Cortolezls . Solisten : Marie ".° f5cti <\ie
r

î rot . Heinrich Kaspar Schmid , Gustav w
Paul Kämpt 'e , ßenno Kliiwer , ^ lois »

Oskar Wenk .

Die Üexe Li.
Roman rwy Hermann Weick .

tNachdruck verboten .)
Li kam nun Tag um Tag . Und jedesmal

meinte Eberhard , der Sommer komme mit ihr
in seine Einsamkeit .

Einmal brachte sie Hans Brenner mit . Dem
Maler erschien es , als komme der andre gegen
seinen Willen .

Gegnerschaft stand fühlbar zwischen den bei-
öen Männern . Eberhard wehrte sich gegen die
feindlichen Empfindungen , die in ihm sich regten .

Brenner war verschlossen. Er sprach kaum
ein Wort . Etumal gewahrte Eberhard einen
leidenschaftlichen , brennenden Blick, mit dem
Brenner Li umfahte . Da erschauerte der Maler
vor der Wildheit eines Gefühls , das er mit
gehenden Augen erkannte .

Dennoch bat er Hans Brenner , als sie aus -
eiuandergingen , ihn wieder zu besuchen. Dieser
aber kam nicht mehr .

Der Arzt hatte den Gipsverband gelöst . Eber -
hard machte mühsam Gehversuche . Bald kräf -
tigte sich das ermattete Bein . NeueS fühlte
Eberhard in sich regen . Der große , starke Kör -
per verlangte nach Betätigung .

„Morgen früh dürfen Sie einen Spaziergang
machen," sagte Doktor Braun . , .Aber hübsch
langsam ! Mich sind Sie nun glücklich los , was
Ihnen nicht unangenehm sein wirdl "

Im Hotel schliefen die Gäste noch , als Eber -
hard in der Frühe des nächsten TageS aus dem
HanS trat . Regen schlug ihm ins Gesicht . In
tiefen Zügen trank er die frische , klare Luft .

Langsam schritt er über den kiesbedeckien
Platz .

Als sei er einem Gefängnis entronnen , war
ihm zumute . Eine Last, die ihn die ganze Zeit
bedrückt hatte , schien von ihm abzufallen .

Er blickte zurück . Morgennebel flatterten ge-
t l um das Haus .

In lautem Schlag strömte das Blut durch
Eberhards Körper . Lustgefühl stieg in ihm
empor .

Die Dorfstraße war still. Einige Kinder
eilten zur Schule .

Der Postwagen , der sonst von Fremden , die
kamen und gingen , überfüllt war , holperte leer
an ihm vorüber .

Der Regen hatte aufgehört . Heller wurde der
Himmel .

Als Eberhard wieder heimwärts schritt , dran -
gen schwer •> Sonnenstrahlen durch die dünnen
Wolkenschleier . ,

Unter der Hoteltür stand Li Petersen . Sie
schien Eberhard erwartet zu haben .

„Warum haben Sie mich bei Ihrem ersten
Ausflug nicht mitgenommen ?" fragte sie vor -
wurfSvoll .

„Mein langsames Gehen hätte Sie ermüdet .
"

Sie setzten sich auf eine Bank . Kurgäste , die
aus dem Haus traten , blickten neugierig nach
ihnen .

„Ich freue mich , daß Sie nun wieder ge -
sund sind .

" sprach Li . „Immer wieder habe ich
mir Borwürfe gemacht , weil ich die Schnld da-
ran trug , daß Sic so lange liegen mußten .

"

Wie suchend blickte er Li an .
„Auch diese Zeit war schön !"
Sie lauschte dem innigen Klang seiner

Stimme .
Lis Anwesenheit berauschte Eberhard . Aber

wiederum wehte Um die seltsam beengend -

Furcht an , die er nun stets empfand , wenn sie
bei ihm war . Dennoch sehnte er sich , war er
allein , grenzenlos nach ihr .

Verwirrt blickte er umher . Schwäche kam
über ihn . Es war aber nicht mehr Krankheit
des Körpers , das fühlte er klar .

Stockend sagte er :
„Von morgen an können Sie Ihr Zimmer

wieder bewohnen .
"

Ueberrafcht sah sie ihn an .
„Wie meinen Sie das ?"

„Der Gärtner drüben hat ein Zimmer zu
vermieten . Vorhin sprach ich mit ihm . Morgen
früh kann ich einziehen .

"

„Warum wollen Sie mir das antun ?" fragte
Li leise , schmerzlich.

Er fühlte die Gewalt , die von ihr ausging
und ihn mehr und mehr bezwang . Seinen
eigenen Willen glaubte er wiederzufinden ,
wenn er Li verließ .

„Zu lange habe ich Ihre Güte schon in Au -
fpruch genommen .

"

Sie schwieg darauf . Zusammengepreßt lagen
ihre Lippen .

„Wie Sie wollen, " sprach sie dann leichthin .
Und als sie voneinander schieden: „Die Mahl -
zeiten nehmen Sie aber mit uns ein , nicht
wahr ? Wir sind nur eine kleine Gesellschaft :
Fräulein von Waldau . Herr Brenner und ich .

"

Eberhard vermochte nicht, ihr zu widersprechen .

Nun waren sie häufig beisammen .
Anfangs herrschte gespannte Stimmung zwi -

schen ihnen . Hans Brenner saß meist wortlos ,
abw <" iendem Gesicht a»* Ti ! <̂ - Eberhard

empfand das Unfreie , das ihn und feinen
len hemmte , immer stärker .

Aber mit leichten Worten wußte Li ^ lttti>
iiTic r, ;.e gen hinwegzulette » sctt
für Stunden den Zwiespalt , der ^ '
beiden Männern sich aufgetan hatte , »
brücken . . «o?

Ahnungslos saß ^ als - vierte .

Eberhard wohnte in dem schmucken

Waldau am Tisch. In harmloser
sie die Sommertage .

0 ""
Gärtners , das , nur wenige Schritte *
entfernt , an der Dorfstraße lag . ^

Von seinem Zimmer aus konnte er .i1
ct ii>j

gang des Kurhauses sehen. Oft P '
Fenster und wartete voll Ungeduld , vi
Li Petersen erschien. .

s>,axierc » j >tt

- . , ncfd)0 ' -clt
reien . Li tanzte jetzt nur selten , 0 ^ aitj „
aber , so verfolgte Eberhard , dem das itn
noch verwehrt war , sie mit heißen hfl "

der Li im Arme

Sie gingen oft miteinander f
saßen im Schatten des Kurhausgar
Abende verbrachten sie bei Spiel nn .

jeden ,er beneidete
durfte . ^ treues

Professor Nagel hielt ihn eines ~ ÖJ
)t (ij

„Was macht das Schachspiel? Wollen
mir untren werden ?"

< ic
Eberhard wurde verlegen . Er

einer Antwort . . jjtei 'U
„Fräulein Petersen hat sich wiwre - o

Krankheit so sehr um mich bemuht , ^ -
nun ihr etwas widmen muß / , Ist ^

„Ich verstehe , lieber Herr Ä ( f(ii c(
aber nicht t . aurig , daß wegen Li /
um den andern von mir abfallt, ^ > ^
in gemachter Verzweiflung .

t !c8ujt9 f® .
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